»ie 


Voſener Zeitung, 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 


Deulſchland. Berlin 
Oeſterreich einverſtanden; Herr 
Staatsrathes; Preuß. Flotille; 


(Hofnachrichten: Gerücht; Preußen und 
v. Weſtphalen bleibt; zur Einberufung d. 
cu d. Wahl d. 1, Vice⸗Präſidenten in d. 2. 
Kammer; aus d. Staats-Anzeiger); Danzig (Verſchönerungen d. Stadt; 
Pepita de Oliva). 

Oeſterreich. Wien (Türk Marine⸗Offtziere). 

Frankreich. Paris (Aktenſtücke zur Oriental. Frage; zur Abreiſe 
d. Herrn v. Kiſſeleff; d. Ruff Edlen; Börfe; Veränderung im Türk. Ka⸗ 
Bis: Meyerbeers neueſte Oper); Lyon (Rüſtungen; aus d. Kaufmanns⸗ 
ande). 

Türkei. Konſtantinopel (Manifeſt; Benehmen Englands nach dem 
Blutbade v. Sinope). 

Kammer. 

Lokales und Provinzielles 
Aus d. Pleſchner Kr.; Bromberg. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Perſonal⸗Chronik. 

Berichtigung. 

Anzeigen. 

Handelsberichte. 
— —-— 


Berlin, den 15. Februar. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Buchhalter Karl Auguſt Herrmann 
Kämpfer in Berlin die Rettungs⸗Medaille am Bande; und dem bei 
dem Staats⸗Miniſterium als Hülfsarbeiter fungirenden ehemals Fürſt⸗ 
lich Hohenzollern⸗Hechingenſchen Regierungss Vice = Direktor, Frei⸗ 
herrn von Wangenheim, den Charakter als Geheimer Regierungs⸗ 
rath zu verleihen. 


Sitzung vom 10. Februar. 
Poſen; Samter; Neuſtadt b. P.; 


Der Kreisrichter Müller zu Lüdenſcheid iſt zum Rechts⸗Anwalt 
bei dem Kreisgerichte in Lüdenſcheid und zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts in Hamm, mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
in Lüdenſcheid, ernannt worden. 


Ihre Königliche Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von 
Preußen ſind nach Weimar abgereiſt. 

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin und Ihre Hoheit 
die Herzogin Caroline von Mecklenburg ⸗Strelitz ſind von 
Neu: Sttelitz hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 


Angekommen: Der Ober ⸗Präſident der Provinz Pommern, 
Freiherr Senfft von Pilſach, von Stettin. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 109. Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 23,866 und 
54,615; 1 Gewinn von 1000 Rehir. fiel auf Nr. 48,789, 1 Gewinn 
von 500 Rthir. auf Nr. 40,534, 1 Gewinn von 200 Rthlr. auf Nr. 
3027 und 3 Gewinne zu 100 Athlr. fielen auf Nr. 69,089, 83,454 
und 88,162. 

Berlin, den 14. Februar 1854. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

London, den 13. Februar. Am künftigen Mittwoch werden 
12,000 Soldaten nach dem Oſten abſegeln. Die Baltiſche Flotte bes 
ſteht aus 14 Linienſchiffen und 21 Fregatten mit 2066 Kanonen. 

Lord John Ruſſell e Reformbill ein. Dieſelbe ſchlaͤgt 
vor, 29 Flecken, die noch nicht 300 Wähler enthalten, ihr Wahlrecht 
und 33 Flecken, die nicht 500 Wähler enthalten, ein Mieglied zu neh⸗ 
men. Ein Mitglied mehr ſollen erhalten: Weſt⸗Morkſhire, Sud Lau⸗ 
caſhire und mehrere Grafſchaften. Das Wahlrecht ſollen erhalten: Die 
großen Rechtskollegien, die Londoner Univerſität und die Schotliſchen 
Univerſitäten. Das Erforderniß der Haushalts-Inhaber wird auf 
6 Pfd. St. herabgeſetzt. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 14. Februar Se. Majeftät der König ſoll be 
abſichtigen, die Oberſt⸗Kammerherrenſtelle von dem Amt eines Mi⸗ 
niſters des Königlichen Hauſes zu trennen und es wird behauptet, daß 
für die Stelle eines Königl. Hausminiſters bereits der General Graf 
v. d. Groeben und der Hofmarſchall v. Maſſow in Vorſchlag ge⸗ 
bracht worden ſeien. Auch ich habe an ſonſt gut orientirter Stelle von 
dieſer Kandidatur gehört, dabei aber auch erfahren, daß wohl der 
Hofmarſchall v. Maſſow für dieſe Stelle auserſehen ſein dürfte. Mit 
der Stelle eines Oberſt⸗Kammerherrn möchte wohl nur der Träger 
eines erlauchten Namens betraut werden. Ueber den Nachfolger des 
verſtorbenen Generals v. Radowitz verlautet noch nichts zuverläſſiges, 
nur ſopiel iſt ſchon beſtimmt, daß General v. Gerlach es vorzieht, in 
der nächften Umgebung des Königs zu bleiben. 

Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen find, wie ſchon gemel⸗ 
det, heut Morgen mit dem Schuellzuge nach Weimar abgegangen. 
Geſtern Abend machten die hohen Herrſchaften, nachdem ſie zuvor der 
Leichenfeier für den verſtorbenen Hausminiſter Grafen zu Stolberg bei⸗ 
gewohnt hatten, noch dem Großherzog und der Großherzogin von 
Meklenburg⸗ Strelitz einen Abſchiedsbeſuch und nahmen dann den 
Thee bei dem Adjutanten, Major von Boyen ein, der eine Prinzeſſin 
Biron zur Gemahlin hat, 

Die Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗ Schwerin, 
welche durch den Telegraphen ihren Beſuch am Hofe hatte anmelden 
laſſen, traf Nachmittags gegen 5 Uhr hier ein und ſtieg im Königl. 
Schloſſe ab. Wie ich höre, gedenkt die Erlauchte Schweſter unſers 
Königs mehrere Tage in der Königlichen Familie zu verweilen. 

den vielen Geruchten die jetzt in unſerer Stadt umgehen, ge⸗ 
bört auch, daß der Miniterpräfident mit dem Oeſterreichiſchen Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten ſich nach St. Petersburg bege⸗ 
ben werde, um an Ort und Stelle die Verhandlungen zu führen; ich 
Porn verſichern, daß an dieſer ganzen Nachricht nichts Wahres iſt. — 
in außen hat die Propoſitionen, die Baron v. Budberg hier und Graf Orloff 
" Wien geſtellt hat, abgelehnt und Oeſterreich iſt dieſem Beiſpiele ge⸗ 


Donnerſtag, den 16 Februar. 


folgt, wenngleich bekannt iſt, daß dies Kabinet dem Grafen noch einige 
Winke mit auf den Weg gegeben hat. Jedenfalls ſteht aber für jetzt 
ſo viel feſt, daß Preußen und Oeſterreich einverſtanden ſind in den 
Schritten, welche die beiderſeitigen Intereſſen bei den drohenden Ereig- 
niſſen bedingen. Wozu alſo neue Unterhandlungen, da Rußland de— 
finitiv erklart hat, was es will und von ſeine Forderungen nicht läßt. 
Daß unter dieſen Umitänden der Frieden ernſtlich gefährdet iſt, liegt 
auf der Hand und wenn der Krieg noch nicht begonnen hat, ſo hat die 
Jahreszeit ihr gut Theil daran. 

Von dem Rücktritt des Herrn v. Weitphalen, auf den man nun 
ſchon gefaßt war, iſt jetzt Na en ach . man weiß bereits, daß er 
den gegen ihn gerichteten Angriffen nicht weichen will. 

Man beſchaͤftigt ſich hier wieder eiumal zur Veränderung mit der 


lange genug vertilitten Frage wegen Einberufung des Staatsrathes 


und will willen, daß dieſerhalb bereits Unterhandlungen ſtattfanden. 
Daß die Einberufung erfolgen wird, iſt laͤngſt bekannt, aber der 
Zeitpunkt iſt immer noch nicht feſtgeſtellt und auch gegenwärtig nicht 
Gegenſtand von Verhandlungen. a 

Unſere Flotille, die in den Levantiſchen Gewaͤſſern kreuzt, wird, 
da ſie von Seeräubern nicht beunruhigt worden iſt, jetzt ihre Uebungs⸗ 
fahrt fortſetzen, während die Dampf⸗Corvette „Danzig“ in Athen 
Marmorblöde für den König einnimmt. 

Heute fand in der 2. Kammer die Wahl des 1. Vice⸗Präſidenten 
ſtatt. Bevor der Kampf entſchieden war, mußte er dreimal erneuert 
werden und darüber vergingen 24 Stunden. Bei dem erſten Skru⸗ 
tinium, an dem ſich 297 Mitglieder betheiligten, erhielten Stimmen: 
v. Arnim⸗Neuſtettin 109; Reichensperger⸗Köln 91; v. Bethmann⸗Holl⸗ 
weg 87 und außerdem hatten 1 e Patow, v. d. Goltz, v. Geyr. 
Von den eingegangenen Stimmzetteln waren 7 ungültig. Bei der 
2. Abſtimmung, in welcher 308 Zettel eingegangen waren, ſielen 
Stimmen zu: dem Abg. v. Bethmann 129; dem Abg. v. Arnim 109 
und dem Abg. v. Reichensperger 68. Die 3. Abſtimmung entſchied 
endlich für den Kandidaten der Rechten, den ic errducten v. Arnim, 
indem von 306 eingegangenen Stimmzetteln 168 ſeinen Namen tru⸗ 
gen; 128 hatten ſich für v. Bethmann erklärt, 8 waren unbeſchrieben 
und 2 ungültig. So ſiegte die Rechte in dieſer Wahlſchlacht, aber nur 
dadurch, daß die Fraktion der Katholiken im Augenblicke der Entſchei⸗ 
dung zu ihr übertrat und nicht, wie man Anfangs glaubte, weiße 
Zettel abgab. Dieſe auffällige Taktit der Katholiken erhält dadurch 
einiges Licht, wenn man erfährt, daß ſie ſich deshalb nicht entſchließen 
konnte für v. Bethmann⸗Hollweg zu ſtimmen, weil er dem Deutſch⸗ 
Evangeliſchen Kirchentag präſidirt habe. — Als bei der erſten Abſtim⸗ 
mung der Name des Abg. v. Arnim zum erſten Male genannt wurde, 
erhob ſich auf der Linken ein lautes Gelächter; dieſe Seite hatte aber 
eine ſehr ernſte Phyſiognomie, als 168 Stimmen den Kandidaten der 
Rechten zum 1. Vice⸗Präſidenten erklärten. — Der Abg. v. Arnim 
iſt Beſitzer des Ritterguts Heinrichdorf bei Falkenburg in Pommern, 
und immer Kammermitglied geweſen, hat ſich aber noch nicht verneh⸗ 
men laſſen; ſoll aber eine liebenswürdige Perſönlichkeit ſein. Seine 
Qualifikation zum Präfidenten muß erſt abgewartet werden. Vor eini⸗ 
gen Jahren hat derſelbe auf der Jagd den linken Arm verloren. 


— Des Königs Majeftät haben mittelſt Allerhoͤchſten Erlaſſes 
vom 21. v. M. zu beſtimmen geruht, daß die Schöffen, d. h. die Ma⸗ 
giſtratsmitglieder, ausſchließlich der Bürgermeister und Beigeordneten, 
in den Städten der ſechs öſtlichen Provinzen nach Einführung der 
Städte» Ordnung vom 30. Mai v. J. denſelben Titel beibehalten 
ſollen, welchen ſie zur Zeit des Erlaſſes der Gemeinde-Ordnung vom 
11. Marz 1850 geführt haben. (St. Anz.) 


—— Der „St. Anz.“ enthält folgende Cirkular-Verfügung vom 
24. November 1853 — betreffend die 8 mit wel⸗ 
chen die verſchiedenen Steuerſtufen der klaſſifizirten Einkommenſtener 
zu beginnen haben. 

Nach 8. 19 des Geſetzes vom J. Mai 1851 ſoll bei Veranlagung 
der klaſſiſizirten Einkommenſteuer jeder Steuerpflichtige zu einer der 
im $. 25 daſelbſt bezeichneten Steuerſtufen dergeſtalt eingeſchätzt wers 
den, daß der Jahresbetrag ſeiner Steuer drei Prozent ſeines Einkommens 
nicht uͤberſteigt. Die erſte Stenerftufe mit einem jährlichen Steuerbe⸗ 
trage von 30 Rthlr. kaun, obſchon letzterer ſchon bei einem Einkom- 
men von genau 1000 Rthlr. jährlich den Satz von 3 Prozent des Ein— 
kommens nicht überſteigen würde, erſt bei einem Einkommen von mehr 
als 1000 Rthlr. beginnen, weil nach §. 16. des Geſetzes vom J. Mai 
1851 der klaſſiſizirten Einkommenſteuer überhaupt nur ſolche Perſo⸗ 
nen unterliegen, welche ſelbſtſtaͤndig, beziehungsweiſe unter Hinzurech⸗ 
nung des etwaigen beſonderen Einkommens der zu ihrem Haushalte 
gehörigen Familienmitglieder, ein jährliches Einkommen von mehr als 
1000 Rthlr. beziehen. Die zweite und alle folgenden Steuerſtufen 
dagegen, bei denen eine ſolche Beſchränkung nicht ſtattfindet, beginnen 
jedesmal mit demjenigen Einkommensbetrage, von welchem der Jah: 
resbetrag der Steuer genau drei Prozent ausmacht, alſo die zweite 
Steuerſtufe zu 36 Rthlru. jährlich bei einem Einkommen von 1200 ft. 
die dritte Steuerſtufe zu 42 Rthlrn. jährlich bei einem Einkommen 
von 1400 Rthlrn. u. ſ. w. f 

Obſchon die geſetzlichen Vorſchriften in dieſem Sinne bereits un⸗ 
ter Nr. 4 der Inſtruktion für die Vorſitzenden der Einſchätzungs-Kom⸗ 
miſſionen vom 8. Mai 1851 näher erläutert worden find, fo iſt doch 
öfter angenommen worden, daß die zweite Steuerſtufe erſt bei einem 
Einkommen von mehr als 1200 Rthlru., die dritte Steuerſtufe erſt 
bei einem Einkommen von mehr als 1400 Rthlrn. Anwendung finde, 
daß alſo ein Einkommen von 1200 Rthlr. noch in die erſte, ein Ein⸗ 
kommen von 1400 Rthlrn. jährlich noch in die zweite Steuerftufe ein⸗ 
zufchägen fei. Zu dieſer Annahme ſcheint ein ungenauer Abdruck der 
jener Inſtruktion in der Anlage A. beigefügten Ueberſicht, in welcher 
für jede Steuerſtufe das entſprechende Einkommen berechnet iſt, Anlaß 
gegeben zu haben. In dieſer Ueberſicht ſollte es heißen: 

„Es find einzuſchätzen zur: , 

J. Steuerſtufe von 30 Rthlrn. jährlich Steuerpflichtige mit einem 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr, 6 pf. 


Inſerate 
(1 fgr. 8 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1854. 


Einkommen von mehr als 1000 Rthlrn. und weniger als 
1200 Rthlrn., 
2. Steuerſtufe von 36 Rthlrn. jährlich Steuerpflichtige mit einem 
Einkommen von 1200 Rthlrn. und weniger als 1400 Rthlr.“ 
Bei der zweiten Steuerſtufe find aber die in der vorhergehenden 
Zeile enthaltenen Worte „Steuerpflichtige mit einem Einkommen von“ 
nicht wieder beſonders abgedruckt, ſondern ſie ſind durch Striche ange⸗ 
deutet worden, welche dann auf die Worte „mehr als“ mitbezogen 
worden ſind und zu der Annahme geführt haben, daß die zweite Steuer⸗ 


ſtufe erſt bei einem Einkommen von mehr als 1200 Rthlr. begin⸗ 
nen ſolle. 


Die Unrichtigkeit dieſer durch einen allerdings nicht ganz korrek⸗ 
ten Abdruck veranlaßten Auffaſſung geht nun zwar ſchon aus dem Worte. 
laute der Ueberſicht ſelbſt hervor, indem darin ganz zweifellos ausge⸗ 
ſprochen wird, daß nur ein Einkommen von weniger als 1200 Rtl. 
in die erſte Steuerſtufe eingeſchätzt werden dürfe, folgeweiſe alſo ein 
Einkommen von 1200 Rthlrn. ſchon in die nächſtfolgende höhere Stufe 
einzuſchätzen iſt. Außerdem aber findet jene Ueberſicht ihre Erlaute⸗ 
rung in dem Terte der Inſtruktion, welcher ſie als Anlage beigefügt 
iſt, und dort iſt ausdrücklich hervorgehoben worden, daß in die zweite 
Stufe diejenigen Steuerpflichtigen einzuſchätzen ſeien, deren jährliches 
n 1200 Rthlr. erreicht, aber weniger als 1400 Tha⸗ 
let beträgt. | 

Ew 36. erſuche ich ergebenſt, die Vorſitzenden der Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſionen hierauf beſonders aufmerkſam zu machen und Ihrer⸗ 
ſeits die richtige Anwendung der gefegligen Vorſchriften ſorgfältig zu 
überwachen. Letztere iſt weniger noch in Betreff der ſeltenen Falle, 
in welchen das jährliche Einkommen auf Grund einer vollſtändigen 
und ſpeziellen Ermittelung auf nicht mehr und nicht weniger als ge⸗ 
nau 1200 Rthlr. oder 2000 Rthlr. oder 4000 Rthlr. u. ſ. w. feſtge⸗ 
ſtellt wird, als vorzüglich in der Hinſicht von Bedeutung, daß überall 
da, wo das Einkommen, ohne daß daſſelbe ganz genau bekannt wäre, 
in runder Summe arbitrirt wird, ein Einkommen von ungefähr 
1200 oder 2000 oder 4000 Rthlrn. u. ſ. w. zur zweiten, fünften oder 
zehnten Stufe u. ſ. w. eingeſchätzt werden muß. Wenn in ſolchen 
Fällen, wie hier und da geſchehen iſt, die Einſchätzung zur erſten, fünf⸗ 
ten oder neunten Steuerſtufe u. ſ. w. erfolgte, fo wuͤrde dadurch in 
ausgedehnter Weiſe ein Herabdrücken der Steuer herbeigeführt werden. 

Berlin, den 24. November 1853. Der Finanz⸗Miniſter. 

An ſaͤmmtliche Vorſitzenden der Bezirks⸗Kommiſſionen. 

— Daſſelbe Blatt enthält Seitens des Finanz⸗Miniſteriums eine 
Cirkular⸗Verfügung vom 29. November 1853 — betreffend die Be⸗ 
rechnung des Einkommens aus Grundvermögen behufs der Einkom⸗ 
menſteuer⸗Veranlagung. 8 

Danzig, den 10. Februar. Längere Zeit iſt es, daß Sie aus 
Danzig keine Nachricht erhalten haben; ich habe demnach noch ſo 
Manches nachzutragen, ehe ich auf das „Ereigniß des Tages zu 
ſprechen komme. Unſer Danzig ſoll nämlich, und zwar ſchon in näch« 
ſter Zukunft, eine, nach dem Muſter der Berliner (wenn auch ſehr 
im verkleinerten Maßſtab) eingerichtete Feuerwehr erhalten. Wie für 
die Feuerſicherheit, ſoll aber auch für die bauliche Verſchönerung Dan⸗ 
zigs im laufenden Jahre beſtens Sorge getragen werden, weshalb von 
den Stadtverordneten für öffentliche Bauten und Verſchönerungszwecke 
pro 1854 die recht anſehnliche Summe von 34,000 Rthlrn. ausge⸗ 
worfen worden iſt. — So komme ich denn zu dem Ereigniſſe des Ta⸗ 
ges, dem Gaſtſpiele der Pepita de Oliva. Heute Abend 103 Uhr fol 
die Gefeierte hier mit dem letzten Bahnzuge eintreffen, und ſchon jetzt, 
während ich dies ſchreibe, bei beginnender Dunkelheit, ſtroͤmen die 
Schauluſtigen ſchaarenweiſe zum Empfangsgebäude der Oſtbahn, um 
nur die fo ſehnſüchtig Erwartete ſehen und begrüßen zu konnen. Ein 
wahrer Pepita-Paroxismus ſcheint ſich unſerer ſonſt ſo nüchternen, 
geſetzten Stadt bemächtigt zu haben. (Sp. 3.) 

Oeſterreich. . 

Wien, den 11. Februar. Der „Nat. Ztg.“ wird geſchrieben: 
Sechs bei Sinope gefangene Offiziere der Türkiſchen Marine ſind 
unter Begleitung eines Ruſſiſchen Tſcherkeſſenoberſten und Kommiſ⸗ 
ſärs hier angelangt; Kaiſer Nikolaus hat ſich dieſelben in Petersburg 
vorſtellen laſſen, fie wegen ihrer ausgezeichneten Tapferkeit belobt und 
ihnen ohne Bedingung die Freiheit geſchenkt. Sie werden nach Trieſt 
gebracht um von dort mit dem Lloyddampfboote ſich nach Konſtanti⸗ 
nopel einzuſchiffen. Dieſelben erſchienen vorgeſtern im Theater, wo 
ſie von einigen der Türkiſchen Geſandſchaft angehörigen Perſonen 
bemerkt wurden. Die Geſandtſchaft, welche von ihrer Ankunft nicht 
unterrichtet worden war, ſetzte ſofort eine Reklamation auf, welche 
ausführte, daß, da dieſe Offiziere ihre Freiheit erlangt und den Bo⸗ 
den des neutralen Oeſterreichs betreten hätten, fie nicht als Gefangene 
behandelt und verhindert werden könnten, ihre Waffen zu tragen. 
Drei derſelben begaben ſich übrigens ſofort in das Hotel der Türkiſchen 
Geſandtſchaft, ohne daß der ſie begleitende Ruſſiſche Kommiſſarius 
Keuntniß davon erhielt. Heute folgten die übrigen Transportirten 
dem Beiſpiele ihrer Kameraden, nachdem fie dem Kommiſſarius erklärt 
hatten, ſeine Autorität nicht mehr anerkennen zu können. Es iſt eine 
Unterhandlung in Betreff der Rechtsfrage angeknüpft, und nd dieſelbe 
beendigt iſt, werden die Offiziere unter dem Schutze ee Türkiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft bleiben. Es wurde übrigens auch dis Freilaſſung Osman 
Paſchas erwartet, ſobald derſelbe von ſeinen Wunden geheilt ſein 


wird. 
ankreich. 4 

Paris, den II. Februar. Der Moniteur“ enthält wiederum 
eine Anzahl der Franzöſiſchen auf bie Orientaliſche Frage bezüglichen 
Aktenſtücke. Das letzte derfelben iſt eine von Drouin de lHuys an den 
General Caſtelbajac gerichtete Note. ; 

Die offizielle Veröffentlichung ſämmtlicher, die Orientaliſche Frage 
betreffender Aktenſtücke, wovon die Britiſche Regierung unmittelbar 
nach der Königlichen Thronrede bei der Eröffnung des Parlaments 


das Beiſpiel gegeben, hat auch die unſtige veranlaßt, ein Gleiches zu 


thun, und ſeit ein paar Tagen hat der Moniteur die Mittheilung die⸗ 


fer intereffanten Dokumente begonnen. Es wird allgemein und zwar 
gern anerkannt, daß überzeugender als alle Deklamationen und lob⸗ 
hudelnden Aeußerungen der Regierungsorgane dieſer Schritt zu Gun⸗ 
ſten der Achtung ſpricht, die auch Ludwig Napoleon für die Stimme 
der öffentlichen Meinung zu hegen anfängt, und hierin, wie in ſo man⸗ 
chen anderen Dingen, iſt die Verſchiedenheit ſeiner Sinnesart von der 
ſeines großen Ohelms unverkennbar. Hieſige Zeitgenoſſen erinnern ſich 
noch des Umſtandes, wie bald nach ſeiner Rückkehr von Elba Napoleon 
u. A. auch den Architekten Percier, der mit Fontaine (wie der jüngſt 
verſtorbene Visconti) die Regierungsbauten dirigirte, rufen ließ, um 
auch ihn in Betreff der Volksſtimmung zu ſondiren. Auf die Frage: 
„Was giebts Neues, was denkt man in Paris?“ antwortete Percier: 
„Allerlei, Sire! Ew. Majeſtät werden manche Aenderungen entdecken. 
So hat man z. B. die Statue Heinrichs IV. auf dem Pontneuf wieder 
hergeſtellt. Alle Bewohner jenes Stadtviertels haben das gern ge— 
ſehen, und wenn ich es wagen dürfte, Ew. Majeftät einen Rath zu 
geben, ſo wäre es der, die Statue dort ſtehen zu laſſen. Denn die 
Wegnahme derſelben köunte Ew. Majeſtät in der öffentlichen Meis 
nung ſchaden.“ — „Ich habe nichts dagegen!“ antwortete Napoleon, 
„denn am Ende liebe ich Heinrich IV. Was Eure öffentliche Meis 
nung betrifft,“ ſetzte er verächtlich hinzu, „ſo werde ich ſie machen, 
wenn es Zeit fein und wie fie mir gefallen wird.“ Dieſen Wahn beſitzt 
Louis Napoleon nicht. Denkende Pariſer, denen man freilich nicht 
bei jedem Schritte begegnet, erfreuen ſich im Stillen ſolcher Symptome 
einer unwillkürlichen Anerkennung eines höheren Tribunals, als der 
unumſchränkte Wille eines Einzigen; und es kann nicht geläugnet 
werden, daß, um die Volksmeinung mit der Nothwendigkeit des bes 
vorſtehenden Krieges zu verſöhnen, kein Mittel zweckmäßiger ſein 
konnte, als das, worauf man die Hand gelegt hat, d. i. den geſunden 
Menſchenverſtand eines Jeden zum Richter zu machen. Unverkennbar 
leuchtet aus der ganzen Tendenz der vorgelegten Korreſpondenzen das 
Beſtreben hervor, dieſe traurige Nothwendigkeit ſo weit hinauszuſchie— 
ben als möglich. Hierbei iſt nichts zu tadeln; aber der eigentliche 
Zweck des Krieges, die Bändigung des Ruſſiſchen Koloſſes und ſeiner 
Willkür Gränzen auf alle Zeiten vorzuſchreiben, ſcheint bis jetzt noch 
nicht genug in die Gemüther gedrungen zu ſein. In einem ſehr wohl 
geſchriebenen Artikel der heutigen Preſſe“ bemerkt Emil de Girardin 
mit vollkommenem Rechte, daß es ſich nicht länger um die Politik der Vers 
gangenheit handle, ſondern daß die Stunde gekommen ſei, wo man 
die Politik der Zukunft im Auge behalten müſſe. — Die meiſten hier 
bisher anſäſſigen Ruſſen haben Paris verlaſſen. Es iſt nicht wahr, daß Hr. 
v. Kiſſeleff vor feiner Abreiſe nach Brüſſel ein Cirtular habe ergehen laſſen, 
um fie aufzufordern, feinem Beifpiele zu folgen; aber bei den täglichen 
Nachfragen im Geſandtſchafts « Hotel kam immer die Antwort, daß 
dies, um allen Unannehmlichkeiten auszuweichen, höheren Ortes ſehr 
gewünſcht würde. — Die Fürſtin Nariſchkin hofft hier incognito bleiben 
und ihre Loge in der Académie imperiale de Musique und in der Jtas 
lieniſchen Oper auch fernerhin ganz im Stillen beſuchen zu können. 
Ihren Bällen und Soireen wird entſagt. Der General Jomini hat 
ſeine Frau und Familie zurückgelaſſen und derſelben beim Abſchied be— 
merkt, daß es ſich binnen einem Monate entſcheiden wurde, ob fie ihm 
folgen müſſe oder hier bleiben könne. Alſo nährt man Ruſſiſcherſeits 
noch immer die Hoffnung, es werde Alles friedlich abgehen. — Un: 
geachtet des fortwährenden, jedoch ſeit einem Monate ſehr vermin⸗ 
derten Ausfluſſes der Baarſchaften aus der Bank beſitzt fie ſammt ihren 
Succurſalen noch immer einen Baarbeſtand von 280,358,216 Franken 
gegen einen Notenumlauf von 641,060,455 Franken; folglich bleibt 
die Circulation zu dem Baarbeſtande in dem gefunden Verhältniſſe 
von 100 zu 43,75. An der Böͤrſe ſcheint Niemand eine gewaltige 
Erſchütterung des öffentlichen Kredits in Folge des Ausbruchs eines 
allgemeinen Krieges zu befürchten. Die Regierung bietet Alles auf, 
um keinen Geldmangel zu verrathen. 

— Die „Patrie“ iſt, übereinſtimmend mit den Engliſchen Blät— 
tern, der Anſicht, daß die Veränderung im Tuͤrkiſchen Kabinet keines⸗ 
wegs auf die Geneigtheit der Pforte hindeute, mit Rußland zu unter⸗ 
handeln. Der jetzige Seraskier oder Kriegs-Miniſter, Riza Paſcha, 
hat ſich, wie fie bemerkt, in letzter Zeit fo entſchieden gegen die An- 
maßungen ausgeſprochen, daß ſchwerlich unter den jetzigen Umſtänden 
das Gegentheil von ihm zu erwarten iſt. 

— Die neueſte Oper von Meyerbeer, die bereits von der Ope- 
ra Comique einftudirt wird, hat plotzlich Seitens der Cenſur Schwie— 
rigkeiten erfahren. Der Text von Seribe bringt Peter den Großen 
und die Kaiſerin Katharina auf die Bühne. Man findet nun, daß 
der Verfaſſer an den Helden feines Textes, dieſen Typen des Ruhmes 
und der Zukunft Rußlands zu viel Lob verſchwendet hat. Die Cen— 
ſur, die ſich nicht für hinreichend befugt hielt, in dieſer Sache ſelbſt— 
ſtändig zu entſcheiden, referirte deshalb an den Miniſter, der nun ſei⸗ 
nerſeits dem Kaiſer die Frage zur Eutſcheidung unterbreitet hat. 


Lyon, den 9. Februar. Bei den Militair-Diviſionen dahier, 
wie in ganz Südfrankreich, herrſcht ſeit einigen Wochen die größte 
Thätigkeit. Man iſt jeden Tag des Aufbruches nach dem Orient ge: 
wärtig, und während es vorige Woche hieß, daß nur 25,000 Mann 
vorläufig nach dem Oſten beſtimmt ſeien, giebt man jetzt gerade das 
Doppelte dieſer Zahl an. Algier wird ein Contingent von etwa 10,000 
Mann liefern. — Während nun in militairiſchen Kreiſen Jubel herrſcht, 
wächſt dagegen bei dem Kaufmannsſtande und den Fabrikanten die Be⸗ 
ſtürzung mit ſedem Tage. Und dennoch ſagt man ſich, daß es beſſer 
ſei, die jetzige Kriſis mit Ausdauer zu beſtehen, als abermals einen 
faulen Frieden zu erkaufen, der doch fpäter die jetzigen Erſcheinungen, 
und zwar in einem erhöhten Maße, zurückführen würde. Die geſchäft— 
lichen Beziehungen mit dem Oriente ſind beinahe gänzlich eingeſtellt. 
Beträchtliche Verluſte werden erlitten, allein man tröſtet ſich mit der 
Wahrſcheinlichkeit einer völligen Regeneration des Morgenlaudes, wenn 
der jetzige Kampf ausgekämpft ſein wird. Zahlreiche Lieferungen von 
Ausftattungs«Gegenftänden für das Heer werden überall, namentlich 
in Marfeille und Toulon, vergeben. Für Lebensmittel und Proviant 
iſt reichlich geſorgt. Die Intendanzen haben es in dieſer Beziehung 
nicht auf den letzten Augenblick ankommen laſſen. 


Türkei. 


Conſtantinopel, den 30. Januar. Die hohe Pforte hat be⸗ 
reits ein von Redeliffe und Baraguay redigirtes Manifeſt vollendet 
deſſen Veröffentlichung erfolgt, ſobald es bekannt ſein dürfte, daß 
Rußland jede Friedens vermittelung von ſich weiſt; in demſelben foll es 
unter Anderem heißen, daß, nachdem ſich alle Großmächte des Kon- 
tinents im Einverſtändniſſe mit der Türkei vergebens bemüht haben, 
Rußland zu einem friedlichen Austrage der Differenz zu bewegen, die 
dale nh 0 e abgeſchloſſenen e für 
null un für die Folgen des jetzigen Kri ird Ruß⸗ 
land verantwortlich gemacht. lg ue eee — ’ 
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— Wie das „Journal des Debats“ berichtet, hat Oeſterreich 
eine Ueberſchreitung der Donau, ja, eine bleibende Beſetzung der Für⸗ 
ſtenthümer für einen Kriegsfall erklärt! Auffallend ſchwach und 
ſchwankend iſt dagegen das Benehmen Englands auch nach dem Blut⸗ 
bade von Sinope. Die Nachricht von der Schlacht bei Sinope traf 
in Paris am 11. Dezember ein, und es wurde dort ſofort der Beſchluß 
gefaßt, daß man ſich dieſem Zwiſchenfalle gegenüber nicht auf halbe 
Maaßregeln zu beſchränken, ſondern die Ruſſiſche Flotte in Sebaſtopol 
abzuſperren habe. Bereits am 15. Dezember richtete Herr Drouin de 
Huys an den Grafen Walewski in London zur Mittheilung an das 
Engliſche Kabinet eine Depeſche, in welcher auseinander geſetzt wird, 
daß die bisherige paſſive Haltung unmöglich geworden und die Zeit 
zum Handeln gekommen ſei, da Geduld die Sache nur noch verſchlim— 
mern könne. Es heißt darin weiter: 


Nach Allem ſchlage ich vor, den Admiralen Hamelin und Dun⸗ 


das den Befehl zu geben, dem Fürſten Menezikoff und dem Admiral 
Korniloff zu erklären, daß die Regierungen Englands und Frankreichs 
entſchloſſen ſind, die Erneuerung des Unfalls von Sinope zu verhin⸗ 
dern; daß jedes Ruſſiſche Schiff, dem unſere Schiffe begegnen wer— 
den, aufgefordert werden wird, nach Sebaſtopol zurückzukehren, und 
daß jeder agreſſive Akt, der dieſer Erklärung zuwider gegen das Ge- 
biet oder die Flagge der Türkei geſchieht, mit Gewalt zurückgewieſen 
werden wird. In Folge jener Erklärung werden wir uns in Gemein— 
ſchaft mit der Türkei als die Herren des weiten Beckens, welches die 
wichtigſten und zugleich am meiſten bedrohten Provinzen des Ruſſiſchen 
Reiches beſpült, erblicken, und der Okkupation der Walachei und Mol⸗ 
dau werden wir, ſo lange ſie noch dauern wird, eine eutſprechende 
Okkupation entgegenfegen, welche ſicherlich für das Petersburger Ka⸗ 
binet weit ernfter fein wird, als die Beſitzergreifung der Fürſtenthümer 
für die Pforte fein kann. Entweder wird die vom Fürſten Gortſcha— 
koff befehligte Armee über den Pruth zurückgehen, oder unſere Schiffe 
werden, ſo lange es die Jahreszeit erlaubt, im Schwarzen Meere 
kreuzen und die maritimen Kommunikationen Rußlands mit ſeinen 
Aſiatiſchen Provinzen abſchneiden. Wir werden ſo das Schwarze Meer 
als ein Unterpfand bis zur Räumung der Donau-Fürſtenthümer und 
zur Wiederherſtellung des Friedens beſetzt halten. Waͤhrend dieſer 
Zeit wird der Einfluß des Oceidents, der bislang in jenen Gegenden 
faſt unbekannt war, in dieſelben eindringen. Die Gefahren, welchen 
unfere Gegenwart eine nicht hinreichend beſeſtigte Herrſchaft ausſetzen 
könnte, die neuen Verbindungen und die neuen Intereſſen, welche wir 
in für den Welthandel bislang verlorenen Gegenden entwickeln könn⸗ 
ten: das find, Herr Graf, die ernſten Erwaͤgungs-Punkte, welche eine 
ſolche mit Nachdruck ausgeführte Demonſtration dem Ruſſiſchen Ka⸗ 
binette vor Augen zu ſtellen geeignet iſt. Die Haltung dieſes Kabis 
nettes, die Prätentionen, welche es erhebt, die Invaſion der Moldau 
und Walachei in vollem Frieden, der verwegene Angriff auf Sinope: 
alle dieſe Umſtände deuten auf Abſichten und Entſchließungen hin, 
welche Europa nur aufhalten kann, wenn es ſeinerſeits zu einem ener⸗ 
giſchen Auftreten ſich entſchließt; und vor der Hand ſehe ich kein wirk— 
ſameres, als dasjenige, welches ich Ihnen andeute. Frankreich und 
Endland ſind durch die Unabhängigkeit ihrer Politik und die zu ihrer 
Verfügung ſtehenden Mittel die Mächte, welche zuerſt einen Entſchluß 
zu faſſen den Beruf haben. Es iſt eine Pflicht, Herr Graf, welche 
ihrerſeits die Regierung des Kaiſers bereit iſt, zu übernehmen, wenn 
die Regierung Ihrer Britanniſchen Majeſtät ſich ihr anfchließen will. 
ährend man in Parts dieſe beſtimmte Sprache führte, befand 
ſich Lord Redeliffe in Konſtantinopel noch in der bitterſten Verlegenheit, 
was mit den Flotten eigentlich zu beginnen ſei. Dieſelben hatten die 
Inſtruktion in den Bosporus mitgebracht, das Türkiſche Küſtengebiet 
gegen direkte Ruſſiſche Angriffe zu ſchützen, auch waren ſie ermächtigt 
in das Schwarze Meer einzulaufen, ſobald die geſammte Ruſſiſche 
Flotte Sebaſtopol verließe. Der Engliſche Geſandte hat ein gewiſſes 


Gefühl, daß dieſen Inſtruktionen gemäß das Ereigniß von Sinope 


eigentlich hätte verhindert werden müſſen, und faßt ſeine Eutſchuldi⸗ 
gung in einer Depeſche vom 17. Dezember in folgenden Punkten zu⸗ 
ſammen: Mangel poſitiver Kenntniß über die Bewegungen der Ruſſi⸗ 
ſchen Flotte, Abneigung, irgend eine Colliſion herbeizuführen und die 
Friedens-Ausſichten zu compromittiren, fo daß wenigſtens eine be— 
ſtimmte Einladung der Türkiſchen Regierung abzuwarten war, nebenbei 
auch das Vorherrſchen von Nordwinden. Man ſieht, daß dieſe Vor⸗ 
wände mühſam genug zuſammengeſucht find, und dabei von vorn herein 
auf eine möglichſt eingehende Nachſicht der Empfänger gerechnet iſt. 
Lord Redeliffe ift von der in London herrſchenden Friedensliebe fo über: 
zeugt, daß er auch nach dem Ereigniſſe von Sinope die Flotte nicht 
auf ſeine Hand wegzuſchicken wagt, obwohl ſeitdem, wie bekannt, eine 
direkte Einladung der Pforte an ihn ergangen war. Die ſchuoͤde Ab⸗ 
fertigung, welche er unter dem 11. Dezember dieſer Einladung zu 
Theil werden ließ, iſt bereits früher vollſtaͤndig mitgetheilt. Lord Red⸗ 
eliffe überſendet dieſes Aktenſtück mit der ausdrücklichen Bemerkung, 
daß er mit demſelben unverſtändige Erwartungen habe entmuthigen 
wollen. Er hegt allerlei ſonderbare Zweifel, ob wirklich die geſammte 
Ruſſiſche Flotte von Sebaſtopol nach Sinope ausgelaufen fei, und 
alſo feine Inſtruktionen ihm nun eine Gegendemonſtration bereits ges 
ſtatten. Er iſt der Anſicht, daß Graf Glarendon ihm zwar unbedingte 
Ermächtigung dafür erthellen ſoll, doch aber deutet er an, daß man 
ja vielleicht davon nicht werde Gebrauch zu machen genoͤthigt fein; 
die Ruſſiſche Flotte werde nicht ſo leicht einen zweiten Schlag verſu— 
chen, die Winde würden ungünſtig bleiben, kurz, alle vor dem Greigs 
niſſe von Sinope vorgebrachten Einwände würden ſich auch nach dem⸗ 
ſelben noch geltend machen laſſen, fo, daß die im beſten Zuge befindlis 
chen Friedens-Unterhandlungen nicht gerade zu in ſolcher Weiſe brau⸗ 
chen geſtört zu werden. 

Die Englifche Regierung ſcheint Anfangs ganz die Intentionen 
ihres Geſandten getheilt zu haben, nur wurde fie durch die öffentliche 
Meinung gedrängt, das Einlaufen der Flotten ohne weiteren Vorbe- 
halt anzuordnen; dies geſchah durch Depeſchen vom 17. und 20. Dez. 
Au den urſprünglichen Inſtruktionen in Betreff der Miſſion der lot, 
ten wurde durch dieſen Befehl nichts geändert, vielmehr blieb dieſelbe 
auf den Schutz des Türkiſchen Küſtengebietes befchräuft und wenn in 
der letzteren Depeſche bereits von einer Beherrſchung des Schwarzen 
Meeres die Rede ift, fo iſt das noch bloße Phraſe. 

Doch trat in dieſer Zwiſchenzeit, veranlaßt durch das wiederholte 
Andringen der Franzöſiſchen Regierung auf eine energiſche Haltung, 
welches in einem Theile des Engliſchen Miniſteriums immer entſchie⸗ 
denere Unterſtützung fand, jene Kriſis ein, welche Lord Palmerſton auf 
ſeinen Poſten zurückführte. 


Kammer: Verhandlungen. 


— 


Die Sitzung der zweiten Kammer vom 10. Februar bot bei der bes 


reits von unferem Berl. Korreſpondenten in Nr. 37. erwähnten Debatte 
über die Landgemeinde⸗Ordnung für Weſtfalen großes Intereſſe 
dar. Wir heben Folgendes daraus hervor;: Der $. 41. handelt von der 


ſehr populär werden würde, 


es nicht aus Haß. Er liebe die 


Wahl des Gemeinde⸗Vorſtehers. Die Regierungs⸗Vorlage verlangt, daß 
derſelbe chriſtlicher Religion fein Tolle. Ein Antrag des Abg. Brähmer geht 
dahin, letztere Beſtimmung zu ſtreichen. Ein Antrag v. d Becke verlangt 
daſſelbe und ſtellt andere Beſtimmungen für die Wahl auf als die Regie⸗ 
rungsvorlage. v. Gerlach verlangt, daß der Paragraph getrennt diskutirt 
werde und man zuerſt über die Bedingung der Ghriſllichkeit, dann über die 
Art der Wahl ſpreche. Reichenſperger (Geldern): Nicht aus Sympathie für 
die Juden, nicht aus allgemeinen philantropiſchen Grundſätzen ſpreche er 
für die Streichung des Paragraphen. Die Verfaſſung beſtimme, daß bie 
öffentlichen Aemter ohne Rückſicht auf das Bekenntniß bekleidet werden 
könnten. Deshalb ſei das Recht der Juden zum Gemeindevorſteheramt un⸗ 
zweifelhaft. Man behauptet zwar, daß die Verfaſſungsbeſtimmungen nicht 
früheren Beſtimmungen und Geſetzen derogirten, man werde vielleicht auch 
yeute wiederholen, daß ſolche allgemeine Beſtimmungen ins Gebiet der 
Verheißungen gehörten, denen kein großer Werth beizulegen. Solche Aufz 
faſſung ſtaͤnde aber mit jedem Rechtsgefühl in totalem Widerſpruch Die 
Verfaſſung ſei Fundamentalgeſetz. Se. Majeſtät der König ſowohl wie die 
Kammern haben ausgeſprochen, daß Geſetze, welche ihr widerſprechen, aufs 
gehoben ſeien. So ſpreche der Art. IX., der mit in dem allgemeinen Eide 
inbegriffen, den das Haus auf die Verfaſſung geleiſtet. Der Redner citirt 
zwei Reſkripte des Minifters des Innern, die dieſen Grundſätzen wider⸗ 
ſprechen und in denen auf den Ausſpruch des Obertribunals hingewieſen 
it als die Auſicht des Miniſters unterſtützend. Der Ausſpruch it im Sep⸗ 
temper 1852 gefallen und dem Redner nicht genauer bekannt. Er kennt 
aber und führt ein Urtheil deſſelben Tribunals vem Jahre 1853 an, das 
die Freiheit des religiöfen Belenntniſſes nach Artikel XII. der Verfaſſung 
feſtſtellt. Was die Anſicht beträfe, Verfaſſungsbeſtimmungen für Verheißun⸗ 
gen zu halten und Verheißungen obenhin zu behandeln, ſo ſei es gewiß 
nicht Altpreußiſches Recht, Verſprechungen nicht zu halten. Der Redner 
lieſt demjenigen Abgeordneten, der oft die Theorie der Verheißungen entz 
wickelt, den Paragraphen aus dem Landrecht über Verſprechen und Vers 
träge vor. Die Verfaſſung ſei ein wahrer Vertrag zwiſchen der Krone und 
den Kammern, beſonders nach der Reviſion, die eine wahre Transaktion, 
geweſen. Es würden bei dieſer Frage vielleicht Sympathien und Autipa⸗ 
hien rege werden, man müſſe aber bedenken, daß vieles Nachtheilige und 
Uebele bei den Juden erſt durch den auf ihnen laſtenden Druck hervorge⸗ 
rufen ſei. Jedenfalls aber fei es eine Nothwendigkeit, der Verfaſſung zu 
folgen. Man führe den chriſtlichen Staat von der Regierungsſeite her an, 
aber man habe ja oft ausgeſprochen, daß man nicht den chriſtlichen, ſon⸗ 
dern den proteſtantiſchen Staat wolle! Wie hätten ſich die Katholiken bier 
bei zu verhalten? Seien nicht ihre Jutereſſen aufs Ernſteſte gefährdet? 
Der Redner führt das Wort Friedrichs II. an, daß alle Minoritäten ſo⸗ 
lidariſch verbunden ſeien der uſurpirenden Gewalt gegenüber. Eine ſolche 
Minoxität ſei auch die katholiſche Kirche. England ſchließe die Juden nicht 
von Grmeindeämtern aus, obwohl die anglikaniſche Hochkirche keine Ten: 
denz zur Humanität gegen Andersgläubige habe. Der Redner ſchließt, in⸗ 
dem er die Votirung des $ 41. einen Rechtsbruch nennt, der von Preußi⸗ 
ſchen Kammern an die Verfaſſung, auf die ſich ihre eigene Exiſtenz gründe 
unmöglich begangen werden konne. Er erwartet, daß die Rechte fü wie fie 
die Rechte der Standesherren wiederherſtellen wolle, auch die Rechte der 
Juden wahren werde. v. Gerlach: Man habe ihn eigentlich ſchon widerlegt, 
ehe er noch geſprochen, und ſehr weit ausgeholt. Auch er muſſe deshalb 
weit ausholen. Er hoffe, daß die Rechte durch ihr Votum in dieſer Frage 
Das Streichen des §. würde auch Freige⸗ 
meindlern möglicherweiſe Fetiſchanbetern das Recht zum Vorſteheramte ge⸗ 
ben. Die erſte Gigenſchaft eines weſtfaliſchen Schulzen ſei die, daß er ein 
Chriſt ſei. Uebrigens thue man den Juden, namentlich den wahren Juden 
keinen Dienſt und wenn er, der Redner, hier gegen ſie ſpreche, ſo thue er 
Juden um eines Juden willen. Was die 
Verfaſſung betreffe, ſo gebe es eine weitere und elne engere Auslegung der⸗ 
ſelben. Er ſei immer für die engere geweſen, während die Kammer 3. B. 
in der Agrarfrage oft einer ſehr laxen Auslegung gefolgt ſei. Daſſelbe fei 
bei den Steuereremtionen der Fall geweſen. Es ſpreche übrigens die Ver— 
faſſung keineswegs für die Streichung des §. 41. Die ſpecielle Berechtigung, 
Aemter zu erhalten, werde durch fie nicht beſtimmt. Sie überlaſſe dies der 
Geſetzgebung und geſtatte ihr freien Spielraum. Wolle man den Art. XII. 
der Verfaſſung fo aus egen, daß fie den Juden Zutritt zu allen Aemtern 
geſtatte, jo würde dies auch für Freigemeindler und Atheiſten gelten und 
man wurde ihnen auch Schulämter z. B. geben müſſen. Obrigte tliche 
Aemter ſtänden in weſentlicher Beziehung mit der Religion, namentlich 
das Amt eines Schulzen Der Vorredner ſei auf die Theorie der Verſpre⸗ 
chungen eingegangen und habe ihm die Meinung unterſchoben, als befläs 
tige er nicht die Heiligkeit der Verſprechungen und Verträge. Die Ver⸗ 
faſſung ſei kein Vertrag, fie ſei ein Geſetz. Als ſolches könne fie, wie je- 
des andere Geſetz, abgeändert werden. Die allgemeinen Verheißungen, 
die ſie enthalte, ſeien legislatoriſche Monologe, die der Staat ſich ſelbſt 
gegenüber offenbar das Recht habe, auszuführen oder nicht, da kein Zwei⸗ 
ter da ſei, an den ſie gerichtet ſeien. Miniſter v. Weſtphalen: Was die 
Zweckmäßigkeit in der Beſtimmung in F. 41. betreffe, ſo habe die Regie⸗ 
rung fie anerkannt. In der Stellung des Gemeinde⸗Vorſtehers beſonders 
aus dem platten Lande liege der Grund der Beſtimmung. Die Sitte, die 
Gewohnheit ſpreche dafür. Auch die Landgemeindes Ordnung von 1841 
enthalte ſie. Die Regierung verſtehe den Art. XII. der Verfaſſung fo 
daß die bürgerlichen Rechte zwar unabhängig ſeien vom religiöfen Bekennt⸗ 
niß, aber ſie erkenne unter den bürgerlichen Rechten nicht die Berechtigung 
zu Aemtern an. Bürgerliche Rechte ſeien nur das Recht zu wählen und 
gewählt zu werden. Art, XIV. lege der christlichen Religion Einrichtun⸗ 
gen, welche mit den religiöſen Verhaltniſſen in Beziehung ſtehen, zu Grunde. 
Solche Einrichtungen ſeien offenbar die Elementarſchulen. Die erſte Kam⸗ 
mer habe ſich immer für die Anſicht der Regierung erklärt. Der Reduer 
wendet ſich gegen die Ausführungen Reichenſpergers und führt geſetzliche 
Beſtimmungen an, nach denen die Vorſteher der Gemeinden christlicher Mes 
ligion ſein müſſen. Die Vorlage widerſpreche alſo weder der Verfaſſung, 
noch beſtehenden Geſetzen. v. Binde: Die Verfaſſung verlange die Strei⸗ 
chung des Paragraphen, wie der Redner weiter ausführt. Er wendet ſich 
namentlich gegen v. Gerlach. In Weſtphalen gebe es keine Schulzen. Schul: 
zen ſeien eben die Gem inde-Vorſteher der öſtlichen Provinzen. Dieſe wür⸗ 
den den Gemeinden aufgedrungen, man wolle fie aber in Weſtphalen nicht. 
In Weſtphalen wolle man freie Wahl für die Vorſteher. Das Recht zum 
Vorſteheramte gewählt zu werden, gehöre im Gegenſatz zu der Auſicht des 
Miniſters unzweifelhaft zu den bürgerlichen Rechten, und ſchon 1812, wie 
Reichenſperger anführt, ſei das Geſetz ergangen, daß die Juden das Recht 
haben ſollten, zu Gemeinde⸗Aemtern zu gelangen. So lange der Artikel 
XII. der Verfaſſung beſtehe, dürften die Juden nicht von ſolchen ausge⸗ 
I it 2 
ſchloſſen und man müſſe ſich nur wundern, daß der Abgeordnete für Schie⸗ 
velbein noch nicht einen Antrag auf dae deſſelben geſtellt. Auch mülſſe 
man erſtaunen, daß er heute, da doch der bg Reichenſperger Gelegen- 
heit dazu gegeben, nicht feine beliebte Theorie des chriſtlichen oder evange⸗ 
liſchen Staates entwickelt. Was die Juden ſelbſt betrifft, fo feien ſehr ber 
deutende Männer unter ihnen. Der Redner erinnert an Fould, Disraeli 
an „den Fahnenträger der konſervativen Partei.“ Abg. Dr. Stahl: Der 
Redner rechtfertigt die Juden gegen die ihnen gewöhnlich gemachten Vor⸗ 
würfe. Wenn man geſagt habe: „des Weibes Fehler iſt des Mannes Schuld“ 
ſo könne man mit größerem Rechte behaupten: „des Juden Fehler ſind des 
Cbriſten Schuld.“ Roldechen: Man kehre überall tum chriſtlichen Staate zurück. 
Ein ſolcher ſei Preußen, ein chriſtlicher Staat, kein konfeſſioneller, und das werde 
er bleiben. Die Verfaſſung ſtehe mit dieſen Anſichten und den ſich daraus 
ergebenden Konſequenzen nicht in Widerſpruch. Reichenſperger (Geldern) 
modifizirt feine Aeußerung, daß die Verfaſſungsurkunde ein Vertrag ſei 
Die Verfaſſung hat kein gewöhnliches Geſetz, ſie ſei eine Norm für alle 
Geſetze. Der Redner ſucht die gegen ihn erhobenen Einwürfe zu widerle⸗ 
gen. v. Gerlach verwahrt ſich gegen den Vorwurf, als habe er an die 
Volksleidenſchaften appelliren wollen, er habe nur als Mann des Volkes 
au das Herz des beten Theile des Volks appelliren wollen, auch habe er 
nicht vermieden, vom chriſtlichen Staat zu ſprechen, er habe nur nicht vom 
evangeliſchen Staat geſprochen. v. Grävenitz (Berichterſtatter) motivirt in 
längerer Rede den Antrag der Kommiſſion, die Negierungsvorlage anzu⸗ 
nehmen. Abg. Thieſſen frägt an, ob die Annahme der Beſtimmung, daß 
die Gemeindevorſteher chriſtlicher Religion fein ſollen, als Antrag auf Abs 
änderung des bahin einſchlagenden Verfaſſungsparagraphen zu betrachten 
ſei. Der Präfdent replizitt, daß der Antrag in dieſer Weiſe nicht einge⸗ 
bracht ſei, und daß bei der Abſtimmung lediglich jeder nach feiner perſoͤn⸗ 
lichen Meberzeugung ſtimmen müſſe. Mit großer Majorität wird hierauf 
die Beſtimmung, daß die Gemeindevorſteher christlicher Melle 
gion fein müſſen, geſtrichen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 15. Februar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 8 Fuß 10 Zoll. 
— Der „St.- Anzeiger“ enthält den Allerhöchſten Erlaß vom 16. 


Jauuar 1854, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für 


den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von Bromberg nach 
Polniſch-Crone durch den Kreis Bromberg. 

— Geſtohlen am 8. Februar, Vormittags zwiſchen 9 und 11 
Uhr, in Nr. 22. Wilhelmsſtraße muthmaßlich mittelſt Nachſchlüſſels: 
ein ſchwarztuchener Frack mit Seide gefuttert, eine ſchwarze Bukskin⸗ 
Hofe, der Gurt mit blau und weißgeftreiftem Zeuge gefuttert, eine 
dergl. Hoſe mit grau gefuttertem Gurt, ein Paar Sommerhoſen, braun 
und violett karirt geſtreift, ein grüner wollener Sommerrock, kurz, mit 
3 oder 4 großen ſchwarzſeidenen Knöpfen, 2 Seitentaſchen, oben eine 
Bruſttaſche und mit ſchwarzem Orleans gefuttert, ein weißbuntes wol⸗ 
leues Tuch (ſogenanntes cache-nez) mit bunten leierförmigen Ver- 
zierungen, ein carmoiſinfarbenes ſeidenes Taſchentuch, nur der Rand 
weiß geflammt, ein Frack von ſchwarzem Tuch mit ſchwarzſeidenem 
Futter, ein olivengrüner ins braune ſchillernder Rock, ein Paar 
ſchwarze Hoſen, 5 Stück leinene Hemden, gez. F. W. 1. 3. 4. 5. 6, 
ein Hemde von Shirting, eine geſtickte Cigarrentaſche mit Stahlbu⸗ 
gel, eine weiß und grün geftreifte Plüſchweſte, eine blau und grau⸗ 
ſtreifige Tuchweſte, ein Paar geſtickte Hoſenträger, ein Paar vorge⸗ 
ſchuhte kalblederne Stiefel. — Ferner: am 10. Februar in Nr. 7. 
Breslauerſtraße durch Erbrechen eines Vorhängeſchloſſes: 3 Kopfkiſſen, 
wovon zwei blau und weiß, das dritte lilla, blau und weiß geftreift. — 
Am 13. Februar, Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr, in Nr. 26. Ber⸗ 
linerſtraße aus unverſchloſſener Küche ein neuer meſſingener Mörſer mit 
Keule. Auf dem Mörſer befindet ſich die Gewichts-Nr. 4. 

O Samter, den 13. Februar. Die Polen- Bälle, welche in 
früheren Jahren hier Manchem einen hübſchen Groſchen eingebracht, 
haben nach mehrjähriger Unterbrechung im vorigen Winter wieder ih- 
ren Anfang genommen, und werden auch in dieſem Winter fortgeſetzt. 
Geſtern hat abermals ein derartiger Ball hier ſtattgefunden. Seit 
Kurzem iſt hier auch eine Reſſource ins Leben gerufen worden. 

à&* Neuſtadt b. P., den 11. Februar. Am 9. d. M. fand in 
Rackwitz die goldene Hochzeitsfeier des dortigen Kaufmann Joſeph Oet⸗ 
tinger ſchen Ehepaars ſtatt. Um 63 Uhr früh verſammelten ſich die 
Kinder, Enkel, Verwandten und andere Gäſte, welche nicht nur aus 
den benachbarten Städten, ſondern auch aus Hamburg, Berlin, Poſen 
u. ſ. w. eingetroffen waren, in der mit Blumen, Kränzen und Emble⸗ 
men verzierten Wohnung des Jubelpaares. Hier wurde dem Jubilar 
von ſeinem jüngſten Sohne, welcher in Hamburg etablirt iſt, eine 
prächtige Torah — Geſetzrolle — und von deſſen Enkel aus Ham⸗ 
burg ein ſilbernes Blech“) dazu zum Geſchenk überreicht. Hierauf begab 
ſich die Verſammlung in folgender Ordnung nach der mit Blumen und 
Kränzen geſchmückten Synagoge. Voran ein Muſikkorps, dieſem 
folgte der Jubilar mit der Torah, ihm zur Rechten der Rabbiner, zur 
Linken der Vorſteher der Gemeinde, nach ihnen die Kinder und Enkel 
des Jubelpaares, und eine faſt unüberſehbare Menſchenmenge ohne 
Unterfchied der Konfeſſion beſchloß den Zug. Im Vorhof der Syna⸗ 
goge wurde der Zug von den Aelteſten der Gemeinde, die ihm mit Geſetzes⸗ 
tollen aus der Synagoge entgegenkamen, begrüßt, und die ſich dann dem 
Zuge anſchloſſen. In der Synagoge angekommen, ſang Kantor und 
Gemeinde Mah⸗Tobu und recitirten die erſten 8 Verſe des 119. Pſalms. 
Hierauf wurden die Geſetzes-Rollen unter Abſingung des Abnuchoh 
jomar in die heilige Lade geftellt. — Hier muß ich bemerken, daß der 
Jubilar bei dieſer Gelegenheit die ihm geſchenkte Torah, das Blech, wie 
auch eine dazu gehörige ſilberne Jad im Werthe von 20 Rthlr. — 
eine Hand mit Zeigefinger, welche beim Vorleſen der Torah benutzt 
wird — der Synagoge zum Geſchenk übermachte. Es wurde das üb— 
liche Morgengebet verrichtet, nach deſſen Beendigung Pfalm 112 vom 
Kantor und der Gemeinde recitirt wurde. Der Rabbiner Herr r. Cohn 
aus Brandenburg — Neffe des Jubelpaars — ſprach ein Gebet, dem 
ſich die Necitirung des 128. Pfalms anſchloß. — Der Zug begab 
ſich alsdann nach der Wohnung des Jubelpaares zurück. Hier wur⸗ 
den ihnen eine Menge von Glückwunſch⸗Adreſſen überreicht, von wel⸗ 
chen die der Aelteſten der Gemeinde und des jüdischen Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins, deſſen Gründer und (ſeit 50 Jahren) Vorſteher der Jubilar 
iſt, beſondere Erwähnung verdient. Sowohl von den Verwandten, 
als von den übrigen Gaͤſten, von der Gemeinde und dem Vereine wurden 
dem Jubelpaare koſtbare Geſchenke überreicht. Der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten überreichten ebenfalls im Namen der Stadt Gra⸗ 
tulations-Adreſſen, wie denn ſolche auch von auswaͤrts zahlreich ein⸗ 
gegangen waren. 

Um 2 Uhr Nachmittags war wieder Verſammlung im Hauſe 
der Jubilare. Hier wurde das Jubelpaar mit einem goldenen Kranz 
und einem Strauß geſchmückt, bei deren Ueberreichung eine Nichte 
aus Berlin und ein Enkel aus Hamburg paſſende Anreden hielten. 
Hierauf begab ſich der vorerwähnte Zug, doch dieſes Mal die Gattin 
neben dem Jubilar, dem ſich nun auch der Magiſtrat, die Stadtver⸗ 
ordneten, der evangeliſche Paſtor anſchloſſen, wieder nach der Synagoge, 
8 3 dem n ge ene Herr Dr. Cohn aus Braun, 

nburg eine gehaltvolle, der Feier angemeſſene tr i 5 
cher er ſich den Vers 24 des 118. Pfalms Slate Tg He ia In 
geſchaffen, wir wollen ibn freudig und froh verleben“ gewählt hatte. 

Um 7 Uhr Abends fand ein Feſteſſen ſtatt, zu welchem ſich circa 
80 Perſonen eingefunden hatten. Der erſte Toaſt wurde auf Se. 
Majeftät den König und das Königl. Haus vom Herrn Bürgermei⸗ 


ſter Ortlieb gebracht, worauf Herr Dr. Oettinger — hieſiger Arzt N 
5 Boch een An Beifall ließen die Anweſenden es denn auch nicht fehlen.“ 


und Sohn des Jubelpaares — Letzterm ein Hoch brachte. Dieſem 
olgten nun mehrere Toaſte, worauf Herr Dr. Cohn mehrere Anreden 

elt, in denen er der Armen gedachte. Sofort wurde eine Samm⸗ 
lung verauftaltet, und der Ertrag von 123 Rthlr. dem Bürgermeiſter 
Ortlieb überwieſen, worauf die Vertheilung an die Stadtarmen ohne 
Unterſchied der Konfeſſion ſtattfand. Das Feſt endete um 3 Uhr früh. 


? Aus dem Pleſchener Kreiſe, den 12. Febrnar. Einem 


interimiſtiſch angeſtellten Lehrer des Polizei⸗Diſtrikts Jarocin iſt Sei⸗ 
tens der K. Regierung zu Poſen fein Poſten vom 1. April c. ab aufge: 
kündigt worden, weil er bei einer öffentlichen Prüfung ein Lied politi⸗ 
ſcheu und ſtaatsfeindlichen Inhalts hat fingen laſſen. Dieſer Spezial- 
fall hat der K. Regierung Veranlaſſung gegeben, die Polizeibehörden 
zur ſtrengen Ueberwachung der in den Schulen eingeführten Lieder auf- 
zufordern. 

€ Bromberg, den IM. Februar. Bei dem Richten oder Ver⸗ 
binden eines Scheunendaches in Czyſzkowko bei Bromberg, ftürzte dafs 
ſelbe am 4. d. M. zufammen, wobei 4 Lente verunglüdten. Zwei 
derſelben find lebensgefährlich verlegt worden und ſollen wenig Hoff: 
nung zu ihrem Wiederaufkommen gewähren. ; 

Die änperft anziehenden Vorſtellungen des Herrn Giovanni Viti 

*) Zierrath, auf dem gewöhnlich die 10 Gebote eingravirt find. 


mit feiner Italieniſchen Kuͤnſtlergeſellſchaft bilden hier gegenwärtig 
neben den Muthmaßungen über Krieg und Frieden wohl faſt in allen 
Kreiſen das Tagesgeſpräch. Das Theater iſt in allen Räumen ſtets 
ſtark beſucht und ein ſchalleuder Applaus begleitet die einzelnen Ab⸗ 
theilungen der Vorſtellungen. Die gymnaſtiſchen und equilibriſtiſchen 
Exereitien dürften aber auch die kühnſten Erwartungen nicht nur be⸗ 
friedigen, ſondern übertreffen. Die bioplaſtiſchen Darſtellungen dürf⸗ 
ten in ſolcher Schönheit und Vollkommenheit hier noch nicht geſehen 
worden ſein. Wir erwaͤhnen beſonders der reichen Gruppen: der ra⸗ 
ſende Herkules, Diana mit ihrem Jagdgefolge, eine Blumenfontaine, 
Odyſſeus, die Freier der Penelope mordend ꝛc. Die Garderobe der 
Geſellſchaft iſt pompös. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Warſchauer Korreſpondent des Czas ſucht in Nr. 33. 
ſeine vor einiger Zeit gebrachte Nachricht, daß Rußland ſchon ſeit 15 
Jahren in Chiva eine Expedition gegen das Engliſche Oſtindien vor— 
bereitet habe und gegenwärtig im Begriffe ſtehe, dieſelbe zur Ausfüh— 
rung zu bringen, gegen die Angriffe der Ruſſiſch geſinnten Augsbur— 
ger Allgemeinen Zeitung näher zu begründen und fährt dann 
fort, ſich über die Gefahren, welche der Engliſchen Herrſchaft in Ofts 
indien von Seiten Rußlands drohen, in folgender Art auszuſprechen: 

Jetzt gehe ich noch einen Schritt weiter und behaupte: Wenn 
Rußlands Macht ſich in Europa erweitert und es England nicht ge⸗ 
lingt, dem Wachsthum derſelben Gränzen zu fegen, und wenn Eng— 
land ſeine Regierungsgrundſätze in Indien nicht ändert, ſondern fort— 
fährt, die dortige einſt fo reiche und friedliche Bevölkerung von mehr 
als 100 Millionen mit eiſerner Hand zu unterdrücken, um immer 
mehr Geld von ihr zu erpreſſen; fo wird Rußland früher oder ſpä— 
ter die Engliſche Herrſchaft in Indien entweder ganz vernichten oder 
doch wenigſtens auf Kalkutta, Madras und auf die Faktoreien an den 
Küſten beſchräuken. Wer die Stellung Rußlands in Aſien und Eng- 
lands in Oſtindien näher kennt, wird mir hierin Recht geben. Die 
Oſtindiſche Handels-Kompagnie ſteht zwar auf breiter, aber ſehr un— 
ſicherer Grundlage, die im Verhältniß zu ihrer Ausdehnung immer 
ſchwächer wird; ſie iſt von inneren und äußeren Feinden umgeben und 
bewacht, die nur auf den rechten Augenblick zum Beginn des Kampfes 
warten und die Hülfe, die ihr vom Mutterlande gewährt wird, und 
die ihre ſchwankende Herrſchaft bis jetzt allein erhält, durfte beim Aus— 
bruch eines allgemeinen Kampfes lange nicht ausreichend ſein. Die 
häufigen und erbitterten Meutereien in der Engliſchen Armee in Oſt⸗ 
indien, die größtentheils aus Eingebornen beſteht (unter 200,000 
Soldaten ſind kaum 20,000 Europäer); die geheime Sekte der Tungi's, 
ein furchtbarer Bund von Verſchwornen; die zahlreichen Aufſtände, 
die um fo gefährlicher ſind, als fie von einer ſonſt ruhigen, lang— 
ſamen und traͤumeriſchen Bevölkerung ausgehen, die durch die äußerſte 
Noth zur Verzweiflung gebracht iſt; das Alles ſind Anzeichen von der 
Wirkſamkeit der geheimen unterirdiſchen Kräfte in dem erloſchenen, aber 
nicht ausgebrannten Vulkan, auf welchen die Oſtindiſche Handels⸗ 
Kompagnie ſteht. Nach dem Falle Tippo-Saibs, der, beiläufig be⸗ 
merkt, nur deshalb feinen Untergang fand, weil er zu viel Ritterlich⸗ 
keit und Muth beſaß und gegen die Engländer in offenen Kampf 
trat, iſt die Herrſchaft der Maraten zwar geſtürzt, aber nicht ver— 
nichtet. Daſſelbe gilt von den übrigen Oſtindiſchen Völkerſchaften, 
welche den Engländern huldigen. Ungeachtet aller Hinderniſſe, welche 
der Ehe der Europäer mit Indianerinnen von Seiten der argwöhni— 
ſchen Engl. Regierung in den Weg gelegt werden, kommen ſolche ges 
miſchte Ehen dennoch häufig zu Stande und die aus ihnen entſtehende 
Bevölkerung, die bereits mehrere Hunderttauſend Seelen beträgt, und 
weit thätiger und energiſcher iſt, als die phlegmatiſchen Eingebornen, 
dürfte leicht der gefaͤhrlichſte Feind der Oſtindiſchen Handelskompagnie 
werden. Im Norden Oſtindiens ſteht an der Spitze der wilden und 
kriegeriſchen Afghanen der unverſöhnlichſte Feind der Engländer, Doft« 
Mohamed, der Beherrſcher von Kabul, und die ausgebleichten Ge— 
beine in den Engpaſſen von Kaiber, wo ein ganzes Engliſches Heer 
von 17,000 Mann niedergemacht wurde, geben ein trauriges Zeug— 
niß von der wilden Tapferkeit der Afghanen. Hinter Kabul liegt Per— 
ſien, das gegen England nicht weniger feindſelig geſinnt iſt. Weiter, 
auf der Hochebene Mittelaſteus, erblicken wir die beweglichen Horden 
der Turkomanen und Mongolen, die ſo zahlreich ſind wie der Sand 
der Wüſte, und die ſchon ſo viele der mächtigſten Staaten geſtürzt und 
ſelbſt das große Reich von Hinodoſtan trotz der hohen Berge des Hi— 
malai mit den Hufen ihrer Pferde niedergetreten haben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Muſikaliſches. 

Der Floͤtenvirtnoſe Herr Heinrich Ritter aus Berlin iſt auf 
einer Kunſtreiſe hier eingetroffen und beabſichtigt ein Konzert zu ver— 
anſtalten. Im Hamburgſchen unparteiiſchen Korreſpondenten leſen 
wir über drei von ihm in Altona gegebenen gut beſuchten Konzerte 
Folgendes: „Die hoͤchſt günſtigen Empfehlungen Spohrs, Reiſſigers, 


Kreutzers, Drouets u. A. ſicherten ihm auch hier im Voraus eine freünd⸗ 


liche Aufnahme. Der Konzertgeber trug in ſeinen Konzerten Kompo⸗ 
fitionen von Briccialdi, Böhm, Gruft, Beethoven und von ſich ſelbſt 
vor, und hat den ihm vorangegangenen Ruf vollkommen beſtätigt. 
Sein Ton iſt zart und ſchön, in der Tiefe kraftvoll; die Paſſagen 
kommen rund und perlend heraus, und iſt ſein Vortrag zierlich und 
geſchmackvoll. Den Laien fielen beſonders die fogenannten Doppeltöne 
und das unglaublich lauge Aushalten der tiefen und hohen Töne auf. 


Perſonal⸗Chronik. 


Perſonal-⸗Veränder ungen bei den Juſtizbehörden im Departe— 
ment des Appellationsgerichts zu Poſen im Monat Jauuar 1854. 

J. Bei dem Appellationsgerichte zu Poſen: dem Rechtsanwalt und 
Notar v. Kryger hier, iſt unter Verleihung des Charakters als Juſtizrath, 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte ertheilt worden; der 
Auskultator C. J. Rohrmann iſt zum Referendarius befördert; der Aus: 
kultator v. Puttkammer iſt aus dem Departement des Appellationsgerichts 
1 Marienwerder und der Auskultator J. v. Jerzykowski aus dem des 

ppellationsgerichts zu Breslau hierher verſetzt; die Rechtskandidaten B. 
Gladiſch, T. Sikorski, H. v. Ike und W. v. Wierzbinski find als Auskul⸗ 
tatoren angenommen; der Auskultator W. v. Potworowski ift auf ſein An⸗ 
10 aus dem Juſtizdienſte entlaſſen; der Kaſtellan Wawrzyniak iſt ge⸗ 

orben. 

II. Bei dem Kreisgerichte zu Birnbaum: dem Salarien⸗Kaſſen⸗Kon⸗ 
trolleur Albrecht zu Schrimm iſt die interimiſtiſche Verwaltung der Sala⸗ 
rien⸗Kaſſen-⸗Kontrolleur⸗Stelle übertragen; der Kaſſen⸗Diätar Holde zu Me⸗ 
ſeritz iſt zum Büreau⸗Aſſiſtenten befördert. 

III. Bei dem Kreisgerichte zu Kempen: der Gerichts-Aſſeſſor Böltger 
iſt zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht zu Sorau ernannt, und der Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Voigt zu Sommerfeld mit der Verwaltung einer Nichterftelle 
beauftragt; der Exekutor und Bote Großpietſch iſt auf feinen Antrag aus 


‚BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſt 


dem Juſtizdienſte entlaſſen, und der Militair⸗Invalide C. Richter zu Brom 
berg als Hülfserefutor und Bote angenommen. en 

IV. Bei dem Kreisgerichte zu Liffa: der Applikant Jaſinski zu Woll⸗ 
ſtein a Büreau⸗Diatar bei der Gerichts⸗Deputation zu Frauſtadt ans 
genommen. 5 

V. Bei dem Kreisgerichte zu Meſeritz: der Applikant Rummler zu 
Birnbaum iſt als Ka en-Diätar aan 2 l 

VI. Bei dem Kreisgerichte zu Oſtrowo: der Büreau⸗ Diätar und 

Dollmetſcher Dobrowolski iſt von Poſen hierher verſetzt. 
Vll. Bei dem Kreisgerichte zu Poſen: der Kreisgerichts⸗Rath Meyer 
iſt geſtorben, und der Kreisrichter Hahn von Flatow hierher verſetzt; der 
Civil⸗Supernumerar Krobiell zu Greifenhagen, fo wie der Applikant und 
Hüͤlfsdollmetſcher Günther zu Schroda find als Büreau⸗Dlätarien ange⸗ 
nommen; der Hülfserekutor und Bote Rabſilber iſt etatsmäßig als Bote 
und Grefutor angeſtellt. g 2 

VIII. Bei dem Kreisgerichte zu Rawiez: der Büreau⸗Aſſiſtent Schem 
zu Birnbaum iſt in gleicher Eigenſchuft an die Gerichts Deputation zu 
Goſtyn verſetzt worden; der Givil-Supernumerar Herrmann zu Colberg iſt 
als Kaſſen⸗Diätar angenommen. 

IX Bei dem Kreisgerichte zu Rogaſen: der Gerichts-Aſſeſſor Walter 
zu Berlin iſt als Hülfsrichter hierher abgeordnet. 

X. Bei dem Kreisgerichte zu Samter: der Exekutor und Bote Gragen 
iſt auf ſeinen Antrag aus dem Juſtizdienſt entlaſſen, und der Kanzleige⸗ 
hilfe Schubert zu Poſen als Hülfsexekutor und Bote angenommen. 

XI. Bei dem Kreisgericht zu Schrimm: der Gerichts⸗Aſſeſſor Henſchke 
iſt zum Kreisrichter ernannt; dem Büreau-Aſſiſtenten Stiller zu Goſtyn iſt 
die interimiſtiſche Verwaltung der Salarieu-Kaſſen⸗Kontrolleur⸗Stelle übers 
tragen; der Militair-Invalide C. Zink hier, iſt als Hülfserefutor und 
Weis teen reit icht er 

Bei dem Kreisgerichte zu ro da: der il⸗ 
Sprotte zu Frauſtadt iſt als Büreau-Diätar Foce. 9 


(Ein geſandt.) u 


XX Poſen, den 14. Februar. Wie in früheren Jahren am 
Jahrestage der Eröffnung der erſten Poſener Droſchken-Anſtalt, fo 
vereinigte auch der geſtrige Abend ſaͤmmtliche Kutſcher dieſer an die 
Herrn Caspari und Aſchheim käuflich übergegangenen Anſtalt zu einem 
Balle im großen Saal des Hötel de Saxe, der zu dieſem Zwecke glaͤn⸗ 
zend erleuchtet und dekorirt war. 

Die ihrer Dienſtzeit nach älteſten Kutſcher Holzbecher und Lieske, 
die ſeit dem 14. Maͤrz 1817, dem Tage, an welchem Poſen zuerſt 
Droſchken bekam, ununterbrochen in fahrender Thaͤtigkeit find, hatten 
wenige Tage vorher an Gönner des Juſtituts Einladungen ergehen 
laſſen und auch den Königlichen Landrath Herrn v. Hindenburg ers 
ſucht, ihrem Feſte beizuwohnen, der ihnen ſeinen Beſuch auf das Be⸗ 
reit willigſte zuſagte. 

Schreiber dieſes kam erft gegen 9 Uhr zum Balle und war über⸗ 
raſcht eine weit über 100 Perſonen zählende Verſammlung zu finden. 
Außer den Droſchkenkutſchern mit ihren Familien waren ſämmtliche 
bei der Droſchken-Anſtalt beſchäftigten Handwerker und wohl 30 den 
verſchiedenſten Ständen angehörige Gaͤſte vereinigt, die an der kurz 
vorher begonnenen Polonaiſe Theil genommen hatten. 

Kurz nach 9 Uhr erſchien der Her Landrath v. Hindenburg in 
Begleitung des Herr Polizei -Inſpektor Roſe, empfangen durch Muſik 
und Lebehochs der Gastgeber, und blieb über eine Stunde auf dem 
Balle ſich mit jedem Einzelnen der Droſchkenkutſcher auf das Freund⸗ 
lichſte unterhaltend, nach feinen Dienſtjahren, Familienverhäͤltniſſen ıc. 
mit ſichtbarem Intereſſe erkundigend und durch Tröſtungen, Ermah⸗ 
nungen und Aufmunterungen die Liebe aller Anweſenden gewinnend. 
Nach ſeinem Entfernen wurde der Tanz fortgeſetzt und endete gegen 
6 Uhr Morgens, ohne auch nur durch die kleinſte Unordnung unter⸗ 
brochen worden zu ſein. 

Wie wir hören, hatten die jetzigen Beſitzer der gedachten Anftalt 
das Zuſtandekommen dieſes ſchönen Feſtes durch reichliche Schenkun⸗ 
gen an Wein und Geld erleichtert. 


Berichtigung. 


In Nr. 34. d. 31g. in dem Bericht aus Liſſa ſoll es ſtatt „Gerichts- 
Gefaͤngnißarzt. 


Arzt“ heißen: 


Angekommene Fremde. 
Vom 15. Februar. 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Schaller aus Magdeburg und 
Friederich aus Hamburg; Lieutenant v. Garczynski aus Frauſtadt; 
Kreisrichter v. Potworowski aus Pleſchen; die Gutsbeſitzer v. Seza⸗ 
niecki aus Brody, v. Bojanowski aus Karſewo, v. Sezawinski aus 
. v. Taczanowski aus Szypkowo und v. Grabowski aus Ko⸗ 
ninko. 

BAZAR. Die Gutsbeſiger Graf Buinski aus Bamigtkowo, v. Nabonsfi 


aus Mubnicz, v. Mefowsfi aus Kofzuty, v. Wolnlewiez aus Dembi 
und Frau Gutsb. v. Gorzenska aus Gebie. . bien 


11. RC er v. Kurna i 

Chalin und v. Zychlinski aus Piersko; Oe n — — 
Neuſtadt a./ W.; die Kaufleute Schneider aus Berlin, Steffan aus 
Leipzig, Oettinger aus Hamburg und Rothe aus Grünberg. 

HOTEL DE PARIS. i d Bi Ö 
Wuufowsfi aus tn e eee 
dowski aus Kempa; Dekan Laskowski aus Rogafen; Baumeifter Tras 
winski aus Schroda; die Gutsbeſitzer v. Kamienski aus Gulezewo, 
Gebrüder v. Moſzezenski aus Skorzeein, v. Kowalski aus Uoͤcieezyn 
Jachimowiez aus Zolez und Frau Gutsb. v. Potocka aus Pa 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Kirſchenſtein aus Siemia⸗ 
nowo und v. Libiſzowski aus Opatowko; Lehrer Szubezynski aus Pie⸗ 
ruſzyce; Frau Kanzlei-Direktor Lehmann aus Schroda und Kaufmann 
Hunſchede aus Schwelm. 

GOLDENE GANS. Probſt Szulczewski aus Lulin; Gutsb. von Kos 
walsfi aus Wyſoczka und Frau Gutsb. v. Skörzewska aus Nekla. 


HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Sandberg aus Czempin, Pinner 
aus Pinne, Landsberg und Appel aus Koſten. 


Verlobungen. Frl. C. Peterſon mit Hrn, H. Engel in Malchow, 
Frl. M. v. Winterfeldt mit dem Köll. Lieut, im 4. Jäger⸗Bat. Hrn. 
C. v. Glaſenapp in Metzenthin, Frl. J. Levin 8 Hrn. Bangqnier H. 
Itzinger und Frl. F. Aſt mit Hrn. Pred. Hartnif in Berlin. 


Geburten. Ein Sohn dem Hen. Stabsarzt Dr. Schilling in Aſchers⸗ 
leben, ein Zwillingspaar dem den er Gentner in Kl. Deut⸗ 
ſchen bei Conſtadt in Ober, Schleſten, den. A, Securzus in Berlin; eine 
Tochter dem Hrn. Wenpfe und Hrn. N. Rindler in Berlin. 


Todesfälle. Frau B. Lüttke geb. v. Unger in Münſter, Hr. Land⸗ 
hofmeiſter im Königreich Preußen, Gen.⸗Lieut. a. D., Ritter des Schwar⸗ 
zen Adler⸗Ordens, Grafen C. L. C. v. Lehndorff auf Steinort, Hr. Partik⸗ 
Kohlmeyer und Hr. Kaufm. Scheiding in Berlin, verw. Geh. Medicinal⸗ 
Räthin Ollenroth in Bromberg, eine Tochter des Hrn. R. v. Kalitſch in 
Stralſund und des Frhn. O. v. Reinsberg in Raguſa, Frau A. Wolt⸗ 
mann in Berlin, Frau Landräthin Gräfin v. Monks geb. v. Koenen in 
Jeroltſchütz, Frau Rittergutsbeſ. Brieger in Rogau. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Freitag den 17. Februar. Mit aufgehobenem 
Abonnement. Zum 3. Male: Der Prophet. 
Große Oper in 5 Akten von Scribe, Muſik von 
Meyerbeer. 0 

Der Anfang dieſer Oper iſt ſtets um 1 7 Uhr. 

Sonnabend den 18. Februar. Eilfte Vorſtellung 
im 6. Abonnement. Zum 1. Male: Coriolan. 
Dramatiſches Gedicht in 5 Akten von Shakespeare. 
Die Ouverture, Märſche ꝛc. von L. v. Beethoven. 

Sonntag den 19. Februar. Mit aufgehobenem 
Abonnement. Zum J. Male: Münchhauſen. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von L. Kaliſch, Vers 
faſſer von „100,000 Thaler“, „Berlin bei Nacht “ic. 

Für das nächſtens beginnende 7. Abonnement 
ſind die Dutzendbillets bis zum Tage der erſten 
Vorſtellung desſelben im Billet-Verkaufs⸗ 
bureau zu bekommen. Der noch reſtirenden Winters 
Beneſize wegen und durch das nächſtens beginnende 
Gaſtſpiel der Ballettänzer⸗Geſellſchaft des Herrn 
Giovanni Biti, wird es nicht möglich fein, die⸗ 
ſen Cyelus von Abonnements «Vorftellungen in fo 
raſcher Folge abzuſpielen, wie die bisherigen. 


An folgenden Tagen wird in Rawiez wieder 
Produkten⸗Börſe abgehalten werden: 
am 1. März, 


15. März. 
Der Vorſtand der Produttenbörfe zu Rawicz. 


Bekanntmachung. 

Die an der Bocianka belegene Kämmere iwieſe 
nebſt Hütung und die der Kämmerei gehörige, links 
an der Chanſſee nach Gorezyn belegene Wieſe, 
ſollen vom 1. Mai 1854 ab auf drei Jahre im Wege 
der Öffentlichen Lizitation an den Meiftbietenden ein⸗ 
zeln verpachtet werden. 

Hierzu ſteht Termin auf 

den 20. Februar c. Vormittags Ik uhr 
vor dem Stadtrath Herrn Thayler auf dem Rath⸗ 
hauſe an, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß jeder Mitbietende eine Kaution 
von 50 Rthlr. zu erlegen hat. 

Die Bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht bereit. 

Poſen, den 31. Januar 1854. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen einige Haufen Weiden-Aſtholz öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bes 
zahlung verkauft werden, wozu ein Termin auf 

Freitag den 17. d. M. Vormittags 10 Uhr 
am Kirchhofsthore hierdurch Be wird. 

Poſen, den 14. Februar 1854. 

Königl. Feſtungs-Bau⸗Direktion. 


Edietal⸗Vorladung. 
Das Königliche Kreis⸗Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 17. Oktober 1853. 

Ueber den Nachlaß des am 13. Dezember 1852 
zu Poſen verſtorbenen Schaufpiel-Direftors Ernft 
Vogt iſt auf den Antrag des Nachlaß⸗Curators am 
heutigen Tage der erbſchaftliche Liquidations-Pro⸗ 
zeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprüche ſteht 8 

am 23. März 1851 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Pilaski in un— 
ſerm Inſtruktionszimmer an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit feinen Forderungen nur an Das jenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, verwieſen 
werden. 

Auswärtigen Gläubigern wer den die HerrenRechts— 
Anwälte Juſtiz-Räthe Zembſch, Tſchuſchke, 
Doönniges und Pigloſiewiez zur Bevollmäch⸗ 
tigung vorgeſchlagen. 

Edietal- Citation. 

Auf dem zu Gniewkowo Nr. 43. belegenen, den 
Wojeiech und Antonina Bugalskiſchen Ehe- 
leuten gehörigen Grundſtücke ſtand Rubr. III. Nr. 2. 
für die Catharina Wisniewska zu Wielo— 
wies zur Sicherung ihrer und der Anſprüche ihres 
unehelichen Kindes in Höhe von 150 Rehlr. ein 
Arreſt eingetragen. Das Grundſtück iſt in nothwen⸗ 
diger Sußhaflation verkauft und bei Vertheilung 
der Kaufgelder find auf dieſe Poſt 145 Rthlr. 5 Sgr. 
2 Pf. gefallen und zum Depofitorio zu einer Spe- 
zial⸗Maſſe genommen, weil für die Gläubigerin 
Niemand erſchienen war, auch ſtreitig iſt, wem die⸗ 
ſelbe zuſtehe. 

Ein Dokument iſt darüber nicht vorhanden. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche als Ei— 
genthümer, Erben, Ceſſionarien-Pfand-⸗Inhaber 
oder ſonſt Berechtigte Anſprüche an dieſe Spezial⸗ 
Maſſe zu haben vermeinen, aufgefordert, dieſelben 
fpätefteng in dem 

am 17. März 1854 Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Inſtruktions-Jimmer vor dem Herrn 
Gerichts⸗Aſſeſſor Jeske anſtehenden Termine an, 
zumelden, widrigenfalls fie mit ihren etwanigen Anz 
ſprüchen präffudirt und ihnen ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. 

Inowraclaw, den 30. Oktober 1853. 
Königliches Kreis- Gericht. I. Abtheilung. 


Eine Windmühle, vor 7 Jahren erbaut, verkauft 
um Abbruch das Dominium Neuſtadt a/ W. 


| Auktion. 


Donnerſtag den 16. Februar e. Vor⸗ 


mittags von 9 Uhr ab werde ich Juden⸗ 
ſtraße Nr. 27. 
verſchiedene Möbel, 
als: Tiſche, Stühle, Sektetair, Kommode, Sopha, 
Spinde, Spiegel ꝛc. ꝛc., Betten, Kleider, 
Porzellan⸗, Glas: und verſchiedene 
Haus, Küchen und Wirthſchafts⸗ 
Gerätbe, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 
Ein Gartengrundſtück, 
ſehr geſund und freundlich gelegen, iſt im an 
zen zu verpachten oder zu verkaufen. (6 Stuben in 
2 kleinen Häuſern, Pavillon als Sommerwohnung, 
und ſehr gutes Waſſer.) 
P. Spiller, Friedrichsſtraße Nr. 23. 
Stettiner 


Strom⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Wir machen hierdurch bekannt, daß wir den Her⸗ 
ren Moritz & Hartwig Mamroth in 
Poſen die Agentur für unſere Geſellſchaft über⸗ 
tragen haben. 
Stettin, den 6. Februar 1854. 
Die Direktion der Stettiner Strom- Ber: 
ſicherungs-Geſellſchaft 
Cretzdorff. Weinreich. Theel. Bachhuſen. Theune. 


In Beziehung auf die vorſtehende Anzeige em- 
pfehlen wir uns zur Annahme von Verſicherungen 
gegen Stromgefahr für die obige, durch ihre Ga⸗ 
rantiemittel, ſo wie durch loyale prompte Erfüllung 
ihrer Verbindlichkeiten anerkannte Geſellſchaft. 

Prämien und Rabattgewähr werden conform den 
Grundſätzen anderer Verſicherungs-Geſellſchaften 
berechnet. 

Poſen, den 7. Februar 1854. 

Moritz & Hartwig Mamroth. 
„Stettiner 1 
Strom⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Vom heutigen Tage ab bringen wir bei Verfiches 
rungen die Frühjahrsprämie in Anſatz. 

Poſen, den 16. Februar 1854. 

Moritz & Hartwig Mamroth. 


Dr. HARTUNG’S K. K. a. priv. 
Chinarinden-Oel 

zur Conſervirung und 
Verſchönerung TOR: 


h des Haarwuchſes, 
1 Flaſche mit Gebr.-Anw. 


777 10 Sgr. | N 
N (nn, 
09 Sränterpomade Yuri 
zur Wiedererweckung Wi 
und Stärkung des Haarwuchſes, 
4 Krauſe mit Gebr-⸗Auw. 10 Sgr. 

Von diesen berühmten Haarwuchsmitteln be- 
findet sich das alleinige Depot für Posen bei 
Ludw, Joh. Meyer, Neuestrasse, so 
wie auch für Birnbaum: 7 M. Strich; Bromberg: 
C. F. Beleites; Czarnikau: Ernst Wolff; Filehne: 
Heim. Brode; Fraustadt: C. W. Werners Nach- 
folger; Gnesen: J. B. Lange; Grätz: Rud. Mützel; 
Kempen: Gottsch. Fränkel; Krotoschin: A. E. 
Stock; Lissa: J. L. Hausen; Meseritz: A. F. 
Gross & Comp.; Ostrowo: Cohn & Comp.; Ple- 
schen: Joh. 9 Rawicz: J. P. Ollendorſf; 
Schmiegel: Wolf Cohn; Schneidemühl: J. Eich- 
städt; Schönlanke: C. Leſfmann; Schubin: C. A. 
Albrecht; Schwerin a. W.: Mor. Müller; Trze- 
meszno: Wolff Lachmann; Wollstein: D. Fried- 
länder und für Wongrowitz bei J. E. Ziemer. 
Begetabiliiche Haar⸗Tinetur in Flacon 

à 1 Rehlr., als unſchädliches N für 

graue und weiße Haare. Zu haben bei 
J. J. Heine, Markt 85. 


A Heine, Markt 85. 
Echten Limburger Käſe 


in vorzüglieer Güte, erhielt wiederum 


binger Neunaugen, friſchen Aſtrach. Caviar, Holl. 
und Kräuterkäſe, grüne Ruſſ. Zucker⸗Erbſen, frisches 
Prov.⸗Oel und Franz. Bouillon empfiehlt 

A. Remus, Bteiteſtr. Nr. 6. 
Der erwartete “ ; a 

friſche Aſtrachaniſche Caviar 

iſt eingetroffen. 

Poſen, 


w-, 
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uſtav Bielefeld, Markt Nr. 87. 
Friſchen, marinirten und geräucherten Lachs, El⸗ 


U 
Für Spekulanten. 
Eine Dinte, 

welche nur auf zwei Pfennige das Quart zu ſtehen 
kommt und dennoch in jeder Hinſicht tadellos iſt, 
lehrt anfertigen gegen fr. Einſendung eines Hono⸗ 
rars von 2 Rthlr. Pr. Cour. 

Ernſt G. Meyer in Breslau, 


— 

1 $ Tat N 
4 IR 470 

> 

8 


I 3 
Au au 
2 Behufs bald möglicher Auflöſung AR 
meines Schnittwaaren⸗Geſchäfts, werde ich E 
ſämmtliche Waarenbeftände von heute ab 
— unter dem Einkaufspreis verkaufen. 
Auch würde ich meinen gegenwärtig PS 
S innebabenden, zu jedem Geſchäft gut & 
2 gelegenen Laden nebſt daran ſtoßenden & 
Wohnſtuben, Nr. 139. Markt⸗ und Frie⸗ KE 
drichsſtraßen⸗ Ecke, an einen ſoliden Mie- D 
ther überlaſſen und auf Erfordern ſchon; 
am I. Mai c. übergeben. 
Gneſen, den I. Februar 1854. 


L 
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> Saul Pulvermacher. 
S0000 000000000000 


Eine im Pußzgeſchäft geübte junge Dame wünscht 
eine Stelle als Direftrice anzunehmen. Abdreſſe 
A. B. poste restante. 


Brettſchneider koͤnnen bei einem Schneidelohn von 
9 fthlr. pro Schock Bretter und Bohlen dauernde 
Beſchaͤftigung haben und ſich deshalb melden beim 
Zimmermeiſter D. W. Schütt in Czempin. 

Ein im Material: Detail -⸗Geſchaäft ge 
übter junger Mann chriſtlichen Glaubens, mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen, ſucht zur Zeit oder zum 
1. April d. J. ein Engagement. Hierauf Re: 
flektirende belieben ihre Adreſſe unter A. D. 19. 
in der Expedition d. Ztg. abzugeben. 


Eine freundliche möblirte Woh⸗ 
nung für zwei einzelne Herren, in 
der Nähe von St. Martin gelegen, 
wird ſogleich zu miethen geſucht. Das 
Nähere in der Expedition d. Ztg. 


| Vier Stuben, Kabinet, Küche, Speiſekammer, 
Keller und Zubehör find wegen Umzuges vom J. April 
d. J. Halbdorfſtraße im Gebhard ſchen Haufe zu 
beziehen. 
Friedrichsſtr. Nr. 3. iſt der Laden zu vers 


miethen. Näheres bei Th. Krätſchmann 
5 5 511 de Vienne. . 


Vorläufige Anzeige. 
Subscriptions- Maskenball 


in Samter 
Sonnabend den 25. Februar 1854. 


Heute Donnerſtag auf vielſeitigen Wuunſch, bei 
muſikaliſcher Unterhaltung: Friſche Wurft mit 
Sauerkraut. Ergebenſte Einladung. 

chubert, neue Gartenſtraße Nr. 4. 


Der Unterzeichnete bittet um Rückgabe der aus 


der Theater⸗Bibliothek entlehnten dramatiſchen Werke 
von Holtei. Fr. Wallner. 


Handels Berichte. 
Pofener Marktz Bericht vom 15. Februar. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Meg. 3130139 
Roggen dito 21133 2179 
Gerſte dito 12791 2/1 — — 
Hafer dito 1791 12 3 
Buchweizen dito 1118| 95 123 3 
Erbſen dito 213 — 279 
Kartoffeln dito — 26 —— 127 6 
Heu, d. Etr. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 8 — — 9 — _ 
Butter, ein Faß zu 8 PfdDb. 125 — 226 


Marktpreis für Spiritus vom 15. Februar. — (Ri t 
amtlich.) Die Tonne von 120 — 80 9 Balles. 
263—2635 Rthlr. 

Stettin, den 14. Februar. Froſtwetter. Wind 
Ae ka $ ’ 

eizen in feſter Haltung, p. Frühj 8990 
ug in 55 galt in 97 1 b en 
oggen feit, loco ohne Umſatz, p. Frü 8 
684 Rt. bez. u. Br. Fm 

Gerſte, loco 75 Pfd. 53 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer 

88 a 1 Fr a be A a 51. 32 2 35, 

Rüböl behauptet, loco 12 Mt. Br., p. b Pr 
März de, p. Avril mat 12 Mt. Gb., 12 Die. Br. . 
. 11 Rt. Gd., p. September Oktober 111 

. Br. 

Spiritus gut behauptet, am Landmarkt ohne Faß 
114, 111. 133 8 bez., loco ohne Faß 111, 114 8 bez. 
und Br., 11 4 Gd., mit Faß 11} g bez., p. Febuar⸗ 
2501 — 9 8 15 ir gr 15. März bis ultimo 

pril ohne Faß geſtern ezahlt, p. Frühj 1 
16 41 J Br. zahlt, p. Frühjahr 113 


Berlin, den 14 


Erbſen. 
68 2 74. 


14 Februar. Weizen loco 85 292 Rt, 
Roggen loco 69 2 72 Rt., 86 87 Pfd. an der Bahn 
69 Rt. 5 82 Pfd. bez., 83-84 Pfd. vom Boden 69 
Rt. p. 82 Pfd. bez., p. Februar⸗März 68 Mt. nominell, 
b. Frühjahr 684 a 675 Mt. verk. 
8 re an kleine 46 a 49 Mt. 
afer, loco 33a t., Lieferung p. Frühjahr 4 5 
* he ee ferung p. Frühjahr 48 fd k 
Erbſen 70 a 76 Mt, | 
Winterrapps 90 Rt., Winterrübſen 89 Mt. 
Ruͤböl loco 1257 Rt. verk. u. Br., 121 Rt. Gd., p. 
Februar 124 Rt. verk. u. Gd., 12J Rt. Br., p. Februar⸗ 
Marz 121% Rt verk., 127 Rt. Br., 12 Ki. Gd., p. 
März⸗April u. April⸗Mai 12 Rt. verk., Br. u. Geld. 
PR loco 13—123 t., Lieferung p. Frühjahr 
Spiritus loco ohne Faß 32-31 Rt. verk, p. Bes 
bruar 32 a 317 Mt. verk., 32 Rt. Br., 311 gar 55 
p- Februar⸗März 317 Mt. verk, 32 Mt. Br., 311 gt. 
Sp , p. Maͤrz⸗April 32 Rt. verk. u. Gd., 321 Mt. Br., 
p. April⸗Mal 324 a 321 Mt. vert., 323 Rt. Br. u. Od. 
Für alle Artifel maſtere Stimmung. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 14. Februar 1854. 


Proussische Fonds, 


Zt. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibke 4 99 — 
Staats-Anleihe von 1850 4|— 99 
dito Fin ....,. 441 — 99 
dito von 1853 ...... 4 | — 94} 
Staats-Schuld-Scheine „.» 2.2... 34 — 87 
Seehandlungs-Prämien-Seheine. ... — | — | — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . .| 34 | — — 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — 983 
dito ito 34 — — 
Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe . .. 33 974 — 
Ostpreussische dito . 31 — — 
Pommersche dito 314 — 974 
Posensche dito | 4 — — 
dito neue dito — . 34 — 92, 
Schlesische dito e e eee 
Westpreussische dito 31 — 904 
Posensche Rentenbriefe. .......) dern, 935 
Pr. Dank- Ant)... 4 — 1074 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien. 41 — 
Fer e e — — 108% 
Ausländische Fonds. 
— —U— 
Zt. Brlef. Geld. 
Russisch-En lische Anleibe .. 5 — 1014 
dito ito ne Tr 4| — 874 
dito 1—5 e e 44 — 87 
dito P. Schatz bl. 4 74 — 
Polnische neue Pfandbriefe 44 — 911 
Ai a 12 811 
45 505 eee e — — — 
ito enen — 
„ Ba Hs hat 
Kurhessische 40 Rthle.. .. ,. .. — — 
Badensche 35 F Il. 8 
Lübecker St.- Anleihe... 444—— 


laufe des 
Metalli 


Eisenbahn - Aktion. 
Zt. Brief. | Gala 
AachenzMastrichter . . ..2.....4 | — 5) 
Bergisch-Märkische ur Are . 44 — 654 
Berlin-Anhaltische .. 222222. 4 |— 1071 
dito dito Prior... 44 — — 
Berlin-Hambur ger. 4 — 971 
dito dito Fe 43 — 1004 
Berlin. Potsdam Magdeburger. 4 — 861 
Alto, Rae, e mare... ca 4 93 — 
dita Didap Ta ann sr Mer Mh ar 
e e ELF ee 4 97 — 
eee 4 — 1214 
dito dito Prior... 44 1 hl 
Breslau-Freiburger St... 4\— 107 
Cölu-Mindeue n.. 2.8 33 — 1083 
dito dite Prior... 441 — 98, 
dito dito II. Em. 45 9811 — 
Krakau-Ober schlesische 4 — 35 
Düsseldorf-Elberfelder . ... .... 4 — 75 
ee Sa A een e = Ma 
agdeburg-Halberstädter, . ... . 44 Ben 
dito Wittenberger ı | — — 
ito dito Prior 15 931 — 
Niederschlesisch-Märkische, . . . ,, de 95 
dito ito Prior. | 4 941 — 
dito dito Prior. 441 — 94 
dito Prior. III. Ser... 4 me 94 
dito Prior, IV. Ser.. a ee 
Nordbahn (Fr.-Wilh,) . , ,, ‘ 1 14 — 394 
BR — ee, Te 
Oberseblesische Litt. 4. ne 
dito Litt. B. As 1 — 
Prinz Wilhelms (St.- V.) / °* " * 44 — | 9 
„ 27 Sn ea siuira aparz. IA 
dito (St.) Prior.“ „ eee 2 
Kuhrort- Crefelder. 4 84 
Stargard-Posener , 9." Bi. 
N 7 OmBer] er 90 
. e e e 
dureh) en, 4 — 


folgten im Ver- 
Waren Oesterr. 5 $ 


en ohne bemerkenswerthe Veränderung. 
er, Hamburg in beiden Sichten niedrigen. Von Wachsen 


— — 


